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Golgatha. 
Dem Andenken der Ppfer des 4. März 1919. 
Don Rudolf Laas. 


„Und fie brachten ihn an die Släkte Golgatha, 
das ill: Schädelllätte.“ 


Der Wärmind kommt mit Saufen und ſingk fein wildes Lied, 
Der Trühling naht mit Braufen, der böfe Winter flicht, 

In Ei und Knospe mächtig ſich junges Leben regt, 

Und jede Furche zärtlich des Brotes Reime hegt. 


Das [prießt und ſchwillk und drängt lich hinauf ins goldne Licht, 
Im warmen Strahl der Sonne die letzte Feſſel bricht, 

Die Frolt und Gis neſchmiedet um Stadt und Flur und Feld, 
Zur Auferlichung rüflet froh die erlöſte Welt. 


DB Beimat, liebe Peimat, auch du willſt auferſteh'n, 

W.UN frei erhobnen Bauptes zu deinen Brüdern gehn, 

IW U deine Wege ſchreiten mit ihnen Band in Band 
Deullchböhmen. liebe Beimat! Armes Sudetenland! 


Was dir der Feind verlprochen, darauf haft du gebauk, 
Du halt auf Recht und Treue in diefer Welt vertraut: 
Auf deutſcher Erde wollleſt du bleiben deutfch und frei. — 
Da fuhr in heißes Leben ziſchend das kalfe Blei. 
— 


Da ward der Mutterboden vom Bluf der Kinder rok, 

Da ſäten Baß und Tücke meuchlings vielkältigen Tod, 

Da farben Jrau'n und Mädchen, Ichuldlos und ahnungslos, 
Greiſe mit weißen Paaren, ein Knab' elf Jahre bloß. — 


In Ei und Knolpe mächtig ſich junges Leben regt, 

Und jede Jurche zärtlich des Brotes Reime hegt — — — 
D Peimat, arme Heimat, du wollteſt auferſtehn — 

Und mußt in Leid und Retten zur Schädelllätte geh'n. 


Aus hundert Wunden blukend, zuckt dein zerfetzter Leib, 
Um deine Kleider würfeln Söldner zum Zeitvertreib, 

Du trägf die Dornenkrone, du hängſt am Kreujesſtamm, 
Und wenn dich dürſtet, reichen fie dir den Eſſigſchwamm. 


Deulſchböhmen, liebe Beimat, vom eignen Blute rot, 
Sudekenland, du trenes, in Folterqual und Not, 

Barr' aus! — Wer Blut veraoffen, der wird des Blufes Knecht, 
Und über Menfhenwillkur obſiegt das ewige Recht. 


Barr’ aus! Es kommt die Stunde, da bricht das Recht ſich Bahn, 
Dann wird mit Flammenzungen das deutſche Pfingſͤfeſt nah'n, 
Dann werden Freudenfeuer von allen Bergen loh'n, 

Dann ſteigt die deulſche Freiheit auf ihren Perrſcherthron 

Und wird nach Winkerſlürmen einig und ſtark zugleich 

Empor zum Pimmel lürmen ein neues großes Reich. 

D Heimat, liebe Heimat! Porbei find Schmach und Leid: 
Alldeutſchland nimmt ans Berz dich in Macht und Berrlichkeit! 


Bergeſſen? 
Von Karl Hans Strobl. 


Sollen ſie vergeſſen ſein, die Männer und Frauen, die 
am 4. März des Jahres 1919 in den Straßen unſerer 
deutſchen Städte unter den Kugeln der bewaffneten Macht 
gefallen ſind? 

Es war einmal ein Mann, groß und gewaltig in der 
Welt, groß durch die Gewalt, die ihm gegeben war und durch 
den Staat, als deſſen Sprecher er vor aller Welt daſtand. So 
groß war er, daß er ſich anmaßen konnte, Richter zu ſein 
und richterlich blutigſte Verwirrung der Völker durch ein 
kluges und verheißungsvolles Wort zu löſen. Ein Denker, 
ein Mann der Wiſſenſchaft, ein Führer im Reich des Geiſtes, 
reinen Willens, wie es ſchien, von Menſchheitsliebe bewegt. 

Und das große Wort der Verheißung lautete: 
„Jedes Volk hat das Recht, ſein Schickſal ſelber zu beſtim⸗ 
men.“ 

Mußte die Welt da nicht aufhorchen? Traf dieſes Wort 
nicht den Nagel auf den Kopf? Ging es in dem vierjährigen 
Ringen um etwas anderes, als um die Erfüllung dieſes Wor⸗ 
tes, das eine ſelbſtverſtändliche Wahrheit ausſprach, wie jedes 
große und einfache Wort? Ja, das war eben der Sinn des 
Kampfes geweſen: jedes Volk Herr ſeines eigenen Schickſals! 
Mußte man da dem großen und menſchenfreundlichen Mann 
nicht zujubeln? 

Die Waffen nieder! Wozu noch Waffen, wenn das Ziel 
erreicht iſt? Aber dann, als die Waffen niedergelegt waren — 
nicht von allen, nur von jenen, die an die Wahrheit dieſes 
Wortes glaubten — als ſie dann daſtanden, die Gläubigen, 
und der Erfüllung froh und zuverſichtlich entgegenſahen, da 
blitzten auf einmal die Gewehrläufe, die Geſchütze richteten 
ihre Mäuler auf die Waffenloſen und plötzlich kamen Stricke 
zum Vorſchein, mit denen man den Wehrloſen die Arme auf 
den Rücken band. Und dann wurden allerhand freundliche 
Werkzeuge zum Vorſchein gebracht, Daumſchrauben und ſpa⸗ 
niſche Stiefel und glühende Zangen und Streckbetten, und 
mit denen wurden die Gutgläubigen gequält und gefoltert 
bis ſie bekannten: Ja, ja, wir ſind an allem ſchuld, wir haben 
angefangen, wir find nicht würdig, daß uns die Sonne be- 
ſcheint! 

Von dem Wort des großen Gelehrten und menſchen⸗ 
freundlichen Mannes, dieſes Wohltäters der Menſchheit von 
En Erfüllung für die Wehrloſen war nicht weiter die 

ede. 

Wie nennt man das, ihr Brüder? 

Nenntmanſo etwas vielleicht — Betrug? 


Wenn ich meine Freunde durch mein Perchtoldsdorf 
führe, dann erzähle ich auch immer die Geſchichte von dem 
Türkengemetzel im Jahre 1683. Die Türken kamen mit gro⸗ 
ßer Macht und umzingelten die Stadt Wien, um den Halb- 
mond auf den Stefansturm zu pflanzen. Die ſchwach be⸗ 
feſtigten Orte und Ortchen der Umgebung waren den wilden 
Horden preisgegeben. Die Perchtoldsdorfer aber zogen ſich 
hinter die Mauern zurück, die ihre Kirche und den alten Wehr: 
turm umgaben und verteidigten ſich tapfer. Bis ihnen das 
Brot und das Pulver ausging. Da begannen ſie mit den 
Türken zu unterhandeln, und der Paſcha Ali von Damaskus, 
der hier den Befehl führte, war ein gutherziger und menſchen⸗ 
freundlicher Mann und willigte gegen Löſegeld in den freien 
Abzug der Beſatzung. Es waren biedere Deutſche, die Perch⸗ 
töldsdorfer des Jähres 1683 und e vertrauten oen Wotten 

des guten und gerechten Paſcha Ali von Damaskus. Sie ver⸗ 
ließen die ſchützenden Mauern, kamen einzeln hervor und leg⸗ 


ten die Waffen am Tor zu Hauf. Paſcha Ali von Damaskus 
ſaß auf einem wundervollen alten Perſerteppich vor dem 
Rathaus und ſah zu, wie die Chriſten die Waffen ablegten. 
Vielleicht hat er ſogar eine Waſſerpfeife dazu geraucht, der 
gute Paſcha. Als aber der letzte Mann ſeine Muskete abgelegt 
hatte, da hob der Paſcha die Hand, und ſeine Türken fielen 
von allen Seiten über die Entwaffneten her und machten 
alle nieder. Ein grauſiges Gemetzel, bei dem nur die Frauen 
verſchont wurden, um als Sklavinnen in die Lagerzelte der 
Türken verſchleppt zu werden. Das kleine, etwas abſchüſſige 
Gäßchen, in dem damals das Blut wie ein Bach gefloſſen ſein 
ſoll, heißt noch heute Türkengaſſel. 


So geſchehen zu Perchtoldsdorf im Jahre 1683. Sie 
hatten einen Vertrag geſchloſſen, ſie hatten Löſegeld bezahlt, 
ſie hatten die Waffen niedergelegt, ſie hatten dem Wort des 
1 1 1 vertraut — ſie waren betrogen und niedergemacht 
worden. 


Ach ja, das waren die Türken! Gut: die Türken! — 


Als das deutſche Volk ſeine Waffen abgeliefert hatte, im 
Vertrauen auf das Wort des großen Menſchenfreun⸗ 
des aus Amerika, und als es daraufhin in Ketten ge— 
legt und mit Kolbenhieben gezwungen worden war, zu be: 
kennen, es ſei an allem ſchuld, da begannen doch ſo manche 
Leute nachzudenken: ja, wie iſt denn das nun eigentlich? 
Hat man uns denn nicht verſichert, jedes Volk hätte das 
Recht der Selbſtbeſtimmung? Nun, diefe Behand— 
lung paßt uns ganz und gar nicht, wir haben keineswegs die 
Abſicht, die Dinge in dem Zuſtand zu belaſſen, wie er uns auf⸗ 
gezwungen worden iſt. Mit dem Recht der Selbſtbeſtimmung 
beſtimmen wir ganz anders über uns. 


Dieſe Stimmen wurden allenthalben laut, beſonders laut 
aber in Sudetendeutſchland. Ja, ſind wir denn überhaupt ge⸗ 
fragt worden — ſo ſagten die Leute — ob wir in dieſen neuen 
Staat hineinwollen? Kein Menſch hat uns gefragt, wie wir 
uns unſere Zukunft denken. Auf der Landkarte liegt uns Prag 
näher als Wien, aber in unſeren Herzen iſt es gerade umge— 
kehrt. Oder noch beſſer: zwei Stunden von da beginnt das große 
Reich unſerer deutſchen Brüder. Es iſt jetzt im Unglück, ver⸗ 
gewaltigt vom Feind, aber wie dem auch ſei, dort gehören 
wir hin nach Sprache, Geſinnung und Bildung. 


Aber vielleicht — ſo ſagten die Leute — wiſſen das die 
Männer nicht ſo genau, die da die neuen Grenzen machen. 
Es ſollen ja dort drüben auch bei den großen und gelehrten 
Männern ganz merkwürdige Vorſtellungen von den europä- 
iſchen Verhältniſſen herrſchen. Sie wiſſen es eben einfach nicht, 
daß hier Deutſche wohnen, die auch das Recht der Selbſtbe— 
ſtimmung haben möchten. Man hat bisher immer nur die 
anderen gehört, jetzt wollen auch wir uns melden, wir wollen 
unſere Stimmen erheben, damit man auch uns höre und deſ— 
ſen inne werde, was wir eigentlich wollen. 


Und nun gingen die Leute auf die Straße und begannen 


Sinn der Feier am 4. März kann nicht ein Zurückſchauen, nicht 
ein Verweilen bei Klage und Trauer fein, ſondern nur ein Bor- 
wärtsſchreiten zu neuer Geſtaltung! Das ungehcuer⸗ 
liche Geſchehen vom 4. März des Jahres 1919 muß aller Welt be⸗ 
ſagen, daß wider die göttliche Ordnung irdiſche Unzulänglichkeit ſich 
in Schuld verſtrickt hat. Und nun gilt es nicht, Gottes Strafgericht 
zu beſchwören, ſondern Gottes Gebot zu erfüllen: uns und unſere 
Widerſacher im Staate geiſtig zu der rechten Erkenntnis zu zwin⸗ 
gen, daß hier Opfer gefallen ſind für einen großen, gewaltigen Ge⸗ 
danken, der den jahrhundertealten Völkerſtreit zwiſchen uns zu lö⸗ 
ſen ſich erhoben hat. Es iſt der Gedanke jener Geſtaltung und Neu⸗ 
ordnung Europas, „die das Recht nationaler Selbſtbeſtimmung mit 
den Zwangsläufigkeiten natürlicher Raumgeſtaltung in Einklang“ 
zu bringen vermag (Jeſſer). 
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laut zu rufen. Sie waren Deutſche, ſie glaubten dem Wort, 
dem zuliebe ſie die Waffen niedergelegt hatten, ſie riefen: wir 
wollen uns nicht in einen Staat zwingen laſſen, den wir nicht 
lieben können, wir wollen zu dem Volk, deſſen Söhne auch 
wir ſind. 

Aber da ſtießen fie auf Mauern von Soldaten und Gen- 
darmen, die ihnen der Staat, in den ſie gezwungen worden 
waren, entgegenſtellte. Weg mit euch! ſagten die Leute, wir 
wollen ja keinen Aufſtand machen, weg mit euren Gewehren 
und Bajonetten, wir wollen nur unſere Stimmen erheben, 
daß man vernehme, wie wir uns unſere Zukunft. denken! 
Aber plötzlich krachten die Gewehre und ſtachen die Bajonette 
zu. Männer und Frauen, Greiſe und Kinder wälzten ſich in 
ihrem Blut, und noch in die Knäuel der Fliehenden krachten 
die Schüſſe. 

Wie nennt man das, ihr Brüder? 


Nennt man das vielleicht — Mord? 

Waren die bewaffneten Männer vielleicht nervös gewor⸗ 
den? Hatten ſie etwa Angſt bekommen vor den Unbewaffne⸗ 
ten, den Frauen, Greiſen und Kindern? Oder war es dem 
Staat, den ſie zu ſchützen hatten, vielleicht unangenehm, daß 
ſich Stimmen erhoben, die ſich auf ein gegebenes Wort berie⸗ 
fen? Aber dürfen tapfere Krieger nervös werden oder Angſt 
bekommen, darf es einem Staat unangenehm ſein, wenn ſeine 
Bürger der Meinung ſind, es gäbe etwas wie Gerechtigkeit 
auf der Welt? 1 8 

Für dieſe Meinung hat der März des Jahres 1919 viele, 
viele Opfer geſehen, in den Straßen der ſudetendeutſchen 
Städte iſt für dieſen Glauben viel Blut gefloſſen. 

Iſt der Unterſchied zwiſchen dieſem Gemetzel und dem 
des Jahres 1683 gar ſo groß? Vielleicht gab den Türken ihr 
Glaubensfanatismus ein, es ſei unnötig, Chriſtenhunden ein 
gegebenes Wort zu halten? Welche Art von Fanatismus war 
es dann, der den Machthabern des Jahres 1919 eingab, es 
ſei unnötig, Deutſchen ein gegebenes Wort zu halten? 

Sollten dieſe Opfer vergeſſen ſein, die 
Männer, Frauen, Greiſe und Kinder, die für die Meinung 
ſielen, es müſſe etwas wie Gerechtigkeit auf der Welt geben 
und jedes Volk dürfe fein Schickſal ſelbſt beſtimmen? 

Sie ſollen nicht vergeſſen ſein, dieſe Blutzeugen, dieſe 

Wegbereiter der Zukunft. Denn wie auch die Gewalt ſich ge⸗ 
bärden mag, wie ſich auch Hinderniſſe auf dieſem Weg tür⸗ 
men mögen, er muß doch zu ſeinem Ziel führen. Denn Ge⸗ 
rechtigkeit ſtammt von Gott. Sie mag verdunkelt, gebeugt 
und gehemmt werden, ſie muß ſich zuletzt doch ſtrahlend be— 
währen. 5 . 
Wie ich meinen Freunden, wenn ich ſie durch Perchtolds— 
dorf führe, von dem Türkengemetzel des Jahres 1683 erzähle, 
auf daß jene Opfer unvergeſſen bleiben, ſo ſoll in allen deut⸗ 
ſchen Städten, auf deren Straßen in jenen Märztagen Blut 
gefloſſen iſt, und darüber hinaus überall, wo Deutſche leben, 
von den deutſchen Brüdern und Schweſtern immer wieder ge⸗ 
ſprochen werden, die am 4. März 1919 in Sudetendeutſchland 
für die deutſche Zukunft der Heimat gefallen ſind. 

Und vielleicht wäre es gut, wenn in jedem deutſchen 
Haus unſerer Heimat eine Tafel hinge mit den Namen dieſer 
Opfer. 

a Dem großen und gelehrten Mann aus Amerika, dieſem 
ruhmgekrönten Menſchenfreund, auf deſſen Wort vertrauend 
wir die Waffen niedergelegt haben, iſt in Prag vor dem Bahn⸗ 
hof, der ſeinen Namen trägt, ein Standbild errichtet worden. 
Ein ſolches Standbild können wir den Märtyrern des Ver⸗ 


trauens in ſein Wort nicht errichten. Jetzt noch nicht! 


Aber in unſeren Herzen ſollen fie ihr Denkmal haben, ein 
Denkmal, unvergänglicher als Stein und Erz! 


Vom Kampf der Sudetendeutschen um 
ihr Selbſtbeſtimmungsrecht. 


Von Dr. Paul Moliſch. 


Unter dieſer überſchrift wird demnächſt bei der 
Univerſitätsverlagsbuchhandlung W. Braumüller in 

Wien ein Buch des Verfaſſers erſcheinen, das unter ein⸗ 

gehender Verwertung urkundlicher Quellen und perſön⸗ 

licher Mitteilungen die Tätigkeit der ſudetendeutſchen 
Regierungen vom Zerfall Alt⸗Oſterreichs bis zum Frie⸗ 

densdiktat von St. Germain behandelt. Dieſes wichtige, 

ungefähr 200 Druckſeiten umfaſſende Buch, auf das wir 

alle Anhänger unſerer Bewegung hiermit beſonders auf⸗ 

merkſam machen, kann ſchon jetzt zu dem ermäßigten 

Preiſe von 8 8.— für das broſchierte und 8 10.— für 

das in Leinen gebundene Exemplar beim Sudeten⸗ 
deutſchen Arbeitsamt in Wien, VIII., Fuhr⸗ 
mannsgaſſe 18a, vorausbeſtellt werden. Im Fol⸗ 

genden bringen wir einige Abſchnitte aus dem Buche zum 

Vorabdruck. 
5 Die Bundesleitung und die Schriftleitung. 

Die Hauptfrage für die neuen Landesregierungen betraf 

das Verhalten der Tſchechen gegenüber den ſudetendeutſchen 
Provinzen. Trotz der von deutſcher Seite angeſtrebten völli⸗ 
gen Trennung des deutſchen Gebietes vom iſchechiſchen, machte 
doch die Überleitung in die neuen Verhältniſſe eine gewiſſe 
Fühlungnahme mit den Tſchechen notwendig. Anders ſchien 
die Sicherung einer geordneten Verwaltung, eines geregelten 
Verkehrs und der Verſorgung mit Lebensmitteln nicht gut 
möglich. Wegen gewiſſer ſprachlich gemiſchter Gebiete wurde 
ein Abkommen mit den Tſchechen angeſtrebt und der Landes⸗ 
hauptmann beauftragt, darüber Verhandlungen zu führen. 
Dabei konnte nur an die deutſchen Minderheiten im tſchechi⸗ 
ſchen Teil Böhmens gedacht ſein, da alle von deutſchen Abge⸗ 
ordneten vertretenen Gebiete des Landes für Deutſchböhmen, 
den Böhmerwaldgau und das Sudetenland in Anſpruch ge- 
nommen wurden. Zu gleicher Zeit iſt in Prag eine Fühlung⸗ 
nahme mit den Deutſchen gewünſcht worden und der tſchechiſche 
Sozialdemokrat Behyne lud Lodgman zu einer Rück⸗ 
ſprache mit dem Nationalausſchuß ein. Damals war Lodg⸗ 
man noch nicht der anerkannte Führer der Deutſchböhmen, 
aber die autonomiſtiſchen Anſchauungen, die er im alten Oſter⸗ 
reich vertreten hatte, ſchienen den Tſchechen offenbar einen 
Anknüpfungspunkt zu bieten. Doch bekämpfte Lodgman 
das böhmiſche Staatsrecht ebenſo wie den öſterreichiſchen Zen— 
tralismus, daher die Tſchechen von ihm in der Grundfrage 
auch keine andere Stellungnahme erwarten konnten als von 
den übrigen deutſchböhmiſchen Politikern. Dieſe verſagten 
übrigens Lodgman die Ermächtigung zu Verhandlungen,“ 
obwohl hier Gelegenheit zu einer auch von ihnen gewünſchten 
Fühlungnahme mit den Tſchechen gegeben war. Doch hatten 
die Deutſchböhmen den Auftrag dazu dem damaligen Landes⸗ 
hauptmann erteilt, auch war das Verhandlungsziel, dem 
Lodgman zuftrebte, erheblich weiter geſteckt als das im 
Beſchluß der Deutſchböhmen bezeichnete. Allerdings hatte in 


*Lodgman, Meine Verhandlungen mit dem Närodni Vybor. 
„Sudetendeutſche Tages⸗Zeitung“ vom 23. Dezember 1923. 
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ihrem vorbereitenden Ausſchuß der agrariſche Abgeordnete 
Goll empfohlen, angeſichts der Gefahr, die ſich aus der Ver⸗ 
ſchärfung der Knappheit an Lebensmitteln ergeben mußte, 
mit den Tſchechen wegen der Verpflegung in Verhandlungen 
zu treten, ſobald die Bildung Deutſchböhmens erfolgt ſei. 
Doch kam es zu keinem Entſchluß in dieſer Hinſicht und 
Lodgman konnte in Prag nur zu einer privaten Rück⸗ 
ſprache erſcheinen. Wohl aber war daraus Aufſchluß zu ge⸗ 
winnen, ob und wieweit eine Verhandlungsgeneigtheit auf 
tſchechiſcher Seite überhaupt beſtand. . 
Bei dieſer Fühlungnahme ſchaltete Lodgman die 
ſtaatsrechtliche Frage von vornherein aus. Er erwartete viel⸗ 
mehr ihre Löſung, ſobald die Tſchechen die Bereitwilligkeit 
Deutſchböhmens ſähen, ſeine Freiheit mit bewaffneter Hand 
zu verteidigen. Hingegen war ſein Streben nach vorläufigen 
Abmachungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung, 
ſowie zur geregelten Fortführung der Verwaltung und des 
Verkehrs gerichtet. Auf dieſen Gebieten wurde von tſchechi⸗ 
ſcher Seite eine gewiſſe Geneigtheit gezeigt, über die ſtaats⸗ 
rechtliche Frage liegen jedoch abweichende Angaben vor. Nach 
Oposensky'“ hätte der Nationalausſchuß erklärt, die Auf- 
rechterhaltung der bisherigen Einheit der Verwaltung zu for⸗ 
dern. Hingegen nimmt Lodgman nur den ſeeliſchen 
Vorbehalt der Tſchechen als möglich an, daß die deutſchen 
Gebiete zum tſchechiſchen Staate gehören müßten. Für ſeine 
Darſtellung ſpricht die Erwägung, daß er eine beſtimmte 
Außerung der Tſchechen über die ſtaatsrechtliche Frage der 
Landesregierung gewiß mitgeteilt hätte. Tatſächlich aber iſt 
in feinem Berichte nichts hierüber erwähnt.“ Im Übrigen 
wäre die völlige Aufhellung dieſes Widerſpruches wohl von 
Intereſſe für das damalige Verhalten der Tſchechen, hingegen 
iſt er für die Geſchichte der ſudetendeutſchen Freiheitsbewe⸗ 
gung nicht von entſcheidender Bedeutung. Weſentlich erſcheint 
vielmehr, daß Lodgman ein Eingehen auf den von Opo⸗ 
éensky behaupteten tſchechiſchen Standpunkt gar nicht in 
Erwägung zog. Der Landesregierung ſchlug er in ſeinem Be⸗ 
richte über die Ausſprache nur vor, unvorgreiflich der end⸗ 
gültigen Regelung der Verhältniſſe in Böhmen durch die 
Friedenskonferenz mit den Tſchechen ein Abkommen zu ſchlie⸗ 
ßen, das den gegenſeitigen Schutz der Perſon und des Eigen⸗ 
tums, den freien Verkehr durch die Eiſenbahn, Poſt, den Tele⸗ 
graphen und Fernſprecher, die Abreiſe aus den beiderſeitigen 
Siedlungsgebieten, die Fortführung der Verwaltungsge⸗ 
ſchäfte und eine Aufforderung an die Belegſchaft des Koh⸗ 
lengebietes zur Wiederaufnahme der Arbeit betreffen ſollte. 
Eine Regelung diefer Fragen hielt Lodgman für not⸗ 
wendig, weil ein Chaos ſeiner Meinung nach nicht nur droh⸗ 
te, ſondern ſchon da war.““ Der Verkehr zwiſchen dem tiche- 
chiſchen Gebiet und Deutſchböhmen war gänzlich ungeregelt. 
In der Verpflegung traten Schwierigkeiten ein, die durch 
wildes Beſchlagnahmen an der Grenze noch vermehrt wurden. 
Der Rechtshilfeverkehr ſtockte, kurz, es herrſchte Kriegszuſtand 
längs der ganzen Sprachgrenze. Trotzdem wurden die Ver⸗ 
hältniſſe nicht jo arg als zu befürchten ſchien. Auch war die 
Verſorgung mit Kohle leidlich, da Deutſchböhmen ſelbſt über 
ſolche verfügte und bei dem Daniederliegen der Betriebe der 
Bedarf geringer war als zu normalen Zeiten. Doch wurde 


* Der Zerfall Öſterreichs und die Entſtehung des tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Staates, Prag 1928, S. 194. 

* Soukup bringt, obwohl er an den Verhandlungen beteiligt 
war, in feinem Buche, 28. Rijen 1918 (Der 28. Oktober 1918), 2. Bd., 
S. 1155 ff. keine eigenen Mitteilungen hierüber. Er beſchränkt ſich 
im Weſen darauf, die Schilderung Lodgmans wiederzugeben, 
worin wohl auch eine Anerkennung ihrer Richtigkeit liegt. 

* Mitteilung an den Verfaſſer. 

+ Mitteilungen des Hofrates Dr. Paul Pilz, damaligem Prä⸗ 

ſidialvorſtandes der deutſchböhmiſchen Landesregierung. 


das Bedürfnis nach einer Vereinbarung mit den Tſchechen 
zur Regelung der bezeichneten Fragen auch weiterhin in Rei⸗ 
chenberg und Wien empfunden. Wohl lehnte Lodgman bei 
ſeiner Wahl zum Landeshauptmann Verhandlungen mit 
den Tſchechen über das Selbſtbeſtimmungsrecht ab. Dagegen 
hielt er ſolche im Rahmen ſeiner Vorſchläge für notwendig. 
Denn eine ſofortige Errichtung der deutſchböhmiſchen Landes⸗ 
verwaltung erſchien ihm bei den Störungen des Verkehrs, wie 
ſie die Beſetzung deutſchböhmiſcher Bahnhöfe durch die Tſche⸗ 
chen mit ſich brachte, nicht durchführbar. 

Der Wiener Regierung kam es hauptſächlich auf die 
Regelung des Verkehrs, der Ernährung und der Kohleaver⸗ 
ſorgung Deutſchöſterreichs an. Um Verhandlungen darüber 
nicht zu erſchweren, legte der Staatskanzler am 3. Novem⸗ 
ber der deutſchböhmiſchen Landesregierung nahe, in der 
nächſten Zeit keine entſcheidenden Schritte zu tun. Zu Ver⸗ 
handlungen mit den Tſchechen, wie ſie der Beſchluß vom 
29. Oktober vorſah, war die Landesregierung bisher noch nicht 
gekommen. Nun äußerte die Wiener Regierung den Wunſch, 
daß ſich ihrer nach Prag entſandten Abordnung auch Vertre⸗ 
ter der Landesregierung anſchließen ſollten. Von dieſer Ge⸗ 
legenheit machte am 4. November der Sozialdemokrat S e- 
liger Gebrauch, der eine gewiſſe Anerkennung der natiora- 
len Trennung in der Wirtſchaftsorganiſation anſtrebte. Wie er 
ſelbſt im Reichenberger „Vorwärts“ berichtete, verlangte er nur 
wenig auf dem Gebiet der Selbſtändigkeit Deutſchböhmens, 
doch ſcheiterte er auch damit an dem Beſtehen der Tſchechen 
auf der Einheit der Verwaltung.“ Seliger begann ſeine 
Verhandlungen, zu denen ihn noch zwei Parteifreunde beglei⸗ 
teten, zunächſt mit den tſchechiſchen Genoſſen Dr. Soukuap 
und NE mec. Beide meinten, daß im gegenwärtigen Zeit- 
punkt Erörterungen über eine Autonomie Deutſchböhmens 
nicht zweckmäßig wären, denn alles würde durch die bevorſte⸗ 
henden Friedensverträge geregelt werden. N mee erklärte, 
daß er das Recht der Sudetendeutſchen auf Wahrung ihrer 
kulturellen Autonomie voll anerkenne und ſich dafür einſetzen 
werde. Dagegen war der Nationalſozialiſt Stfibrny we⸗ 
niger zu Zugeſtändniſſen geneigt. Er warnte Seliger vor 
allen Selbſtändigkeitsbeſtrebungen. Dieſer entgegnete, wenn 
die Arbeiterſchaft ſich willenlos unterwürfe, würde ſie das 
Schickſal der ewigen Minderheit zu tragen haben. Man werde 
daher um das Selbſtbeſtimmungsrecht kämpfen. Als Letzter 
kam Rain hinzu, der ſich weigerte, Seliger als Ver⸗ 
treter der Deutſchböhmen anzuerkennen. Es gebe kein Deutſch⸗ 
böhmen, ſondern einen rebellierenden Volksteil. Die Gren⸗ 
zen des Staates ſeien geſchichtliche Grenzen, daran werde nicht 
gerüttelt werden.!“ Die Weigerung Rasins, mit „Rebel⸗ 
len“ zu verhandeln, wurde von Stkibrny noch durch die 
Außerung ergänzt: „Wenn Sie erklären, daß Sie bei Böhmen 
bleiben wollen, ſo können wir ſchon jetzt Vereinbarungen tref⸗ 
fen, welche Ihren augenblicklichen Bedürfniſſen entſprechen.“ 
Obwohl auch Soukup dieſer Stellungnahme nicht wider⸗ 
ſprach, waren die Mitteilungen, die Seliger hierüber 
machte, den tſchechiſchen Genoſſen ſichtlich unangenehm. In 
ihrem führenden Blatte wurden Zweifel an der Richtigkeit 
geäußert, doch ſtimmt die ſpätere Schilderung Soukups“““ 
durchaus mit jener Seligers überein. Dieſer gewann den 
Eindruck, daß der Waffenſtillſtand die Tſchechen mit ganz an⸗ 
deren Plänen erfüllt habe. Das konnte ſich zwar nicht auf 
die bereits früher mit aller Deutlichkeit geäußerten Gebiets⸗ 
anſprüche der Tſchechen beziehen, wohl aber auf die Art, wie 
ſie durchgeſetzt werden ſollten. Einen Fingerzeig ſchien da die 
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weitere Außerung Stkibrnys zu geben: „Schon in den 

nächſten Tagen werden die Engländer und Franzoſen Deutſch⸗ 
bohmen veſetzen Wer wrrven tum ringfkerſ eit Idawertr ki ig 
zuſehen, wie die Entente mit Deutſchland weiterkämpft.“ 
Das ſpätere Vorgehen der Tſchechen gegen Deutſchböhmen 
widerſprach allerdings dieſer Ankündigung. 


Die Lage der Sudetendeutichen im Reihe 
und die daraus entſpringen den Wüniche 


und Anregungen. 


Denkſchrift, im Auftrage der Bundesleitung des S. H. B. 
verfaßt von Paul Grimm, Leiter der Sudetendeutſchen Rechts- 
ſtelle, Dresden. 


Die Lage der im Reiche wohnenden und ſchaffenden Sudeten⸗ 
deutſchen wird beeinflußt durch 

a) die reichsdeutſche Ausländergeſetzgebung, 

b) die wirtſchaftliche Lage im Reiche, 

e) den Mangel an Verſtändnis für grenzdeutſche Not in 
der breiteſten reichsdeutſchen Offentlichkeit. 


Zu a). Die reichsdeutſche Ausländergeſetzgebung, unter wel⸗ 
chem Sammelbegriff im Sinne der nachfolgenden Ausführungen 
alle Geſetze und Verordnungen zu verſtehen ſind, die die Rechte 
der im Reiche lebenden Ausländer gegenüber den Einheimiſchen 
einſchränken und ihnen beſtimmte Sonderverpflichtungen aufer- 
legen, kennt keinen Unterſchied zwiſchen fremdſtämmigen und volf3- 
gleichen Ausländern; ihre Durchführung trifft alſo den Sudeten⸗ 
deutſchen im allgemeinen in gleicher Weiſe, wie etwa einen Tſche⸗ 
chen, Polen, Franzoſen oder dergl., der mit feinem Aufenthait 
im Reiche mitunter ganz beſtimmte, in keinem Falle aber Deutſch⸗ 
tumsintereſſen verfolgt. Bei den Sudetendeutſchen iſt nicht nur die 
Stammes⸗ und Blutsgleichheit in Betracht zu ziehen, ſondern auch 
die Tatſache, daß das geſamte ſudetendeutſche Gebiet im Ausmaß 
von 26.000 Quadratkilometer mit 3½ Millionen deutſchen Seelen 
heute zum Reiche gehören würde, wenn ſeine Bewohner nicht 
wegen ihres Deutſchtums um das ihnen verſprochene und gebüh⸗ 
rende Recht auf Selbſtbeſtimmung betrogen und gegen ihren 
ſchärfſten Widerſtand dem tſchechoſlowakiſchen Staate einverleibt 
worden wären. Die ſtaatsrechtliche Zugehörigkeit Sudetendeutſch⸗ 
lands zu Oſterreich und damit zum Deutſchen Reiche während 
der Zeit vom Oktober 1918 bis zum September 1919, dem 
Zwangsfrieden von St. Germain, zwingt, in dieſem Falle nicht 
von „Ausländern“, ſondern von gewaltſam abgetrennten Volks⸗ 
genoſſen auf uraltem deutſchen Siedlungsboden zu ſprechen. Eben⸗ 
ſowenig darf überſehen werden, daß ſich die Sudetendeutſchen jetzt 
wie ehedem als Träger einer ganz beſonderen Aufgabe im Sinne 
deutſcher Zukunftsgeſtaltung fühlen, die ihnen die geographiſche 
Lage ihres Siedlungsraumes um die tiefſte ſlawiſche Einbruchs⸗ 
ſtelle in den deutſchen Lebensraum herum zuweiſt; ſie können 
es weder begreifen noch verſtehen, daß man ſie im Reiche durch 
den ſich immer wiederkehrenden Hinweis auf die politifchen 
Zwangsgrenzen zwiſchen dem Deutſchen Reiche und dem tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Staat bewußt und unter Mißachtung der volklichen 
Verbundenheit in jeder, beſonders in arbeitsrechtlicher und ſon⸗ 
ſtiger wirtſchaftspolitiſcher Hinſicht, zu „Reichsausländern“ ftem- 
pelt bezw. ſie den volksfremden Elementen im Reiche gleichſtellt. 
Für dieſe Auffaſſung ſpricht auch die Tatſache, daß die im Reiche 
ſiedelnden Sudetendeutſchen im Rahmen dieſes Abwehrkampfes 
angeſichts der mangelnden Orientierung über die Gefahr im Süd⸗ 
oſten als Künder, Werber und Aufklärer eine ſehr wichtige Rolle 
zu ſpielen haben. 

Die durchaus begründete Forderung der Sudetendeutſchen 
geht dahin, ihnen im Reiche die Stellung einzuräumen, die ihnen 
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auf Grund ihres Volkstumes und ihrer Sendung zweifellos ge⸗ 
bührt. 

Zu b). Auch die größte Not im Reiche kann die ſcharfe 
Grenzziehung zwiſchen Reichsdeutſchen und Sudetendeutſchen weder 
begründen noch rechtfertigen, denn die Sudetendeutſchen, auf die 
das hier Ausgeführte Anwendung findet, ſind nicht etwa erſt in 
jüngerer Zeit ins Reich zugewandert, ſondern leben hier viel⸗ 
fach ſeit Generationen, waren in der Blütezeit der Induſtrie als 
hochqualifizierte Arbeiter ſehr geſucht und haben auch vor dem 
Kriege ihr Teil zum beiſpielloſen Aufſtieg des Reiches beige⸗ 
tragen. Das über das Reich hereingebrochene Unglück konnte ſie 
nicht ſchrecken, ſie waren viel zu ſehr im Reiche verwurzelt, als 
daß ſie den Lockungen zur Rückkehr nach der inzwiſchen aus den 
Trümmern Eſterreichs zuſammengeflickten Tſchechoſlowakei gefolgt 
wären. Sie haben alle Schrecken der Inflation durchkoſtet, haben 
ihre vielfach nicht geringen Erſparniſſe aus ihrer Arbeit gleich 
den Reichsangehörigen verloren und ſind von dem gleichen Willen 
nach Wiederaufbau ihrer Exiſtenz auf deutſchem Heimatboden be⸗ 
jeelt. — Die Sudetendeutſchen haben Zeit ihres Lebens im Reiche 
ihre Pflichten in jeder Hinſicht als etwas Selbſtverſtändliches 
erfüllt, in der ebenſo ſelbſtverſtändlichen Vorausſetzung, gegebenen⸗ 
falls auch die daraus erfließenden Rechte in Anſpruch nehmen zu 
können. Wäre 1919 die auf dem Rechte der Selbſtbeſtimmung 
aufgebaute Zukunft Sudetendeutſchlands nicht durch die Gewalt 
der Zwangsverträge zerſchlagen worden, wären die Sudetendeut⸗ 
ſchen diesſeits und jenſeits der heutigen politiſchen Grenze Reichs- 
angehörige und auch die Wirtſchaftsnot könnte daran nichts än⸗ 
dern; da es aber den deutſchfeindlichen Siegermächten gefallen 
hat, Sudetendeutſchland dem grimmigſten Deutſchtumsfeinde, den 
Tſchechen, auszuliefern, ſollen die Deutſchen innerhalb ihrer ver⸗ 
ſtümmelnden Reichsgrenzen rein daraus das Recht ableiten kön⸗ 
nen, den Sudetendeutſchen in dieſem Teil des deutſchen Lebens⸗ 
raumes die Exiſtenzmöglichkeiten abzuſchneiden? Welches Recht 
gilt mehr, das durch Leiſtung, Entbehrung und aus anderen ſitt⸗ 
lichen Motiven erworbene, oder das, das ſich lediglich auf das 
dem deutſchen Volke vom Gegner angetane Unrecht und auf Fol⸗ 
gen ausgeübter Gewalt ſtützt? — Und ſchließlich, die Not im 
Reiche, die ja doch einzig und allein auf Maßnahmen zur Ver⸗ 
nichtung des geſamten Deutſchtums zurückzuführen iſt, macht an 
den politiſchen Grenzen nicht Halt, ſondern laſtet mit der gleichen 
Schwere auch auf den übrigen Volksgenoſſen im deutſchen Lebens⸗ 


raum, beſonders auf Sudetendeutſchland, das außerdem noch unter 
den ſchweren Verluſten zu leiden hat, die ihm tſchechiſcher Ver⸗ 
nichtungswille bereits zugefügt hat. 

Aus dieſen Gründen leiten wir die Meinung ab, daß dem 
Deutſchtum im Reiche gerade die Notzeit nicht Veranlaſſung ſein 
darf, zwiſchen Deutſchen und Deutſchen zu unterſcheiden und ſich 
dabei auf künſtliche Grenzen zu berufen, die es im anderen Sinne 
ja ſelbſt bekämpft. 

Zu c). Die Tatſache, daß man im Reiche von den Wünſcheu, 
Kämpfen, Leiden und Hoffnungen der abgeſplitterten deutſchen 
Volksteile nichts oder nur ſehr wenig weiß, daß man den Mangel 
an Intereſſe für dieſe Dinge mit dem Hinweis auf die Nöte im 
Reiche begründet, darf nicht dazu führen, dieſen widernatürlichen 
Zuſtand zu ſanktionieren. Wer anders als die im Reiche lebeu⸗ 
den Sudetendeutſchen iſt berufen, dieſen unwürdigen Zuſtand zu 
bekämpfen? Solange die Sudetendeutſchen wie alle anderen Deut- 
ſchen in der alten Donaumonarchie Objekt habsburgiſcher Haus: 
machtpolitik waren, haben ſie ihre ihnen von einem der größten 
deutſchen Politiker aller Zeiten zugewieſene Aufgabe, ihr Deutſch— 
tum in dieſem Staatsweſen gegenüber fremdvölkiſchen Einflüſſen 
zu bewahren, getreulich erfüllt und ſolange Sſterreich ſeit 1871, 
der Gründung des Deutſchen Reiches, für die Binnendeutſchen 
in ihrem Staatsweſen „freundliches Ausland“ bedeutete, mochte 
der Mangel an volklicher Verbundenheit noch als verſtändlich 
bezeichnet werden, heute aber, da alle Bindungen und Hemmungen 
gefallen find, da alles mit Macht auf die Notwendigkeit des Zu— 
ſammenſchluſſes aller Deutſchen zu gemeinſamer Abwehr gemein- 
ſamer Feinde und gemeinſamer Not hindrängt, iſt der Mangel 
an volklichem Verſtändnis nicht mehr entſchuldbar und darf ganz 
beſonders nicht durch geſetzgeberiſche Maßnahmen gefördert wer⸗ 
den, die den Zuſtand der Zerſplitterung des deutſchen Volkes 
vertiefen, auch dann nicht, wenn ſolche Maßnahmen von gewiſſen 
Kreiſen des Volkes in eigenſüchtiger Verblendung und Unduld⸗ 
ſamkeit, nur um des eigenen eingebildeten Vorteiles willen, von 
den geſetzgebenden Körperſchaften gefordert werden. Wenn in fol⸗ 
chen Fällen anſtelle der nachgiebigen Willfährigkeit die nötige Auf⸗ 
klärung über die wahren Zuſammenhänge tritt, iſt gewiß auch 
jenen Kreiſen am meiſten geholfen. 

Auch die Sudetendeutſchen im Reiche ſind ſich deſſen gewiß, 
daß ſie in erſter Linie in geſamtdeutſchem Intereſſe Arbeit leiſten, 
wenn ſie zumindeſt mithelfen, das Binnendeutſchtum für den 
Kampf um wirkliche deutſche Zukunftsgeſtaltung zu gewinnen. Wie 
können ſie dieſer ohnehin ſchwierigen Aufgabe gerecht werden, wenn 
ſie ſelbſt durch Geſetze und Verordnungen auf die Stufe der 
volksfremden Ausländer herabgedrückt werden? 

Wie ſich dieſe Verhältniſſe im praktiſchen Leben der im 
Reiche ſiedelnden Sudetendeutſchen auswirken: 

Ganz abgeſehen davon, daß die Sudetendeutſchen im Reiche, 
in dem Staatsweſen, das ſie allein als ihre eigentliche Heimat 
anerkennen, in den wichtigſten Fragen weder das aktive, noch viel 
weniger das paſſive Wahlrecht haben, baut das Paragraphen 
gewimmel der deutſchen Ausländergeſetzgebung ſo ziemlich auf 
allen Gebieten des politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens Ver⸗ 
botsverhaue und kantige Pflichtenmauern auf, au denen ſich 
unſere Heimatgenoſſen als „Ausländer“ auf Schritt und Tritt 
ſtoßen und die ihre Exiſtenzmöglichkeit zur Unerträglichkeit ein⸗ 
engen und beſchneiden. 

Das Reichsgeſetz fordert von ihnen, ſich jederzeit im 
Beſitze eines gültigen Nationalpaſſes zu halten und ſieht für 

den Fall der Vernachläſſigung dieſer Pflichten „Ausweiſung als 


läſtiger Ausländer“ vor. Wohl beſagt der § 29 dieſes Geſetzes, 


daß von den zuſtändigen deutſchen Behörden Perſonalausweiſe 
als Paßerſatz ausgegeben werden können, „wo die Unmöglichkeit 
der Paßbeſchaffung nachgewieſen wird, oder das Verlangen eine 
unbillige Zumutung“ bedeutet, gegenüber Sudetendeutſchen findet 
aber die zweite Möglichkeit keine Anwendung, obgleich dieſe Vor⸗ 
ausſetzung gerade bei ihnen zutrifft. Ganz abgeſehen davon, daß 


ſeit Kurzem die Ausſtellung und Verlängerung tſchechoſlowakiſcher 
Reiſepäſſe von der Beibringung des ſogenannten Staatsangehörig⸗ 
keitszeugniſſes abhängig gemacht wird, deſſen Beſchaffung recht 
beträchtliche Ausgaben und Schwierigkeiten verurſacht und Geduld 
erfordert, werden die Sudetendeutſchen ſehr gegen ihren Willen 
in ein gewiſſes Abhängigkeitsverhältnis zu den tſchechiſchen Ver⸗ 
tretungsbehörden gedrängt, denn dieſe Stellen verſagen alle Do— 
kumente und jede Erfüllung ſonſtiger zuſtehender Forderungen, 
wenn ſich der Betreffende nach Meinung der Tſchechen gegen 


den Staat vergeht. Dazu genügt zumeiſt ſchon die Mitgliedſchaft 
eim S. H. B., auf alle Fälle aber die Weigerung der jungen Hei⸗ 


matgenoſſen, ſich den tſchechiſchen Muſterungskommiſſionen zu 
ſtellen oder im Falle der Aushebung dem tſchechiſchen überſpitz— 
ten, und gegen das Deutſchtum gerichteten Militarismus Dienſt 


zu leiſten. — Und was hat ſchließlich eine reichsdeutſche Behörde 


davon, wenn ſich ein Sudetendeutſcher mit einem tſchechoſlowa— 
kiſchen Paß legitimiert? — Da die Tſchechen aus naheliegenden 
Gründen alle deutſchen Ortsnamen und auch die Vornamen tiche- 
chiſieren, ja ſogar bei weiblichen Perſonen den Familiennamen 
entſtellen und im Paß unter der Rubrik „nationalite“ — „tiche- 
choͤſlowakiſch“ eintragen, weil fie dieſe franzöſiſche Bezeichnung 
im Vordruck mit Staatsangehörigkeit überſetzen, erſcheint der 
Inhaber dem deutſchen Beamten als Tſcheche — und das iſt die 
Abſicht der Tschechen, die ja das Vorhandenſein der 3½ Millionen 
Deutſchen in ihrem „Nationalſtaat“ wegzuleugnen eifrigſt bemüht 
ſind. N 

Unter dieſen Umſtänden muß die ſtrikte Forderung nach einem 
Paſſe ſehr wohl als Zumutung bezeichnet werden, von der der 
8 29 ſpricht, und die deutſchen Behörden ſollten von der Möglich⸗ 
keit der Ausſtellung von Perſonalausweiſen viel mehr Gebrauch 
machen, allerdings dann auch die Koſten für dieſelben in einem 
den Verhältniſſen entſprechenden erträglichen Maß halten, ſolange 
nicht anſtelle der Forderung nach Ausweisleiſtung durch Paß 
oder zugelaſſenen Paßerſatz die durch irgend ein anderes Doku⸗ 
ment (Geburts⸗ und Heimatſcheine uſw.) treten kann. 

Wenn Sudetendeutſche an Amtsſtelle Klage über ihnen aus 
ihrer ungewollten Staatsbürgerſchaft erwachſende Schwierigkeiten 
führen, wird ihnen faſt regelmäßig zum Vorwurf gemacht, daß 
ſie doch hinreichend Zeit gehabt hätten, durch Einbürgerung die 
deutſche Staatsbürgerſchaft zu erwerben. Die Herren Beamten 
überſehen aber dabei, daß vor dem Kriege die Naturaliſation vom 
Vorhandenſein eines runden Vermögens abhängig gemacht wurde, 
alſo für die Mehrzahl unmöglich war. Nach dem Kriege trat 
wohl eine gewiſſe Lockerung dieſer Beſtimmungen ein, aber die 
Schwierigkeiten find trotzdem nicht minder groß. In der Jetzt⸗ 
zeit kann man wohl ſagen, daß überhaupt nur ſolche Ausländer 
eingebürgert werden, an denen der Staat ein Intereſſe hat. 
Und da Volkstumsfragen in dieſem Zuſammenhange augenſchein⸗ 
lich überhaupt ausſcheiden, find die den Sudetendeutſchen verblei⸗ 
benden Möglichkeiten leicht zu errechnen. Der kämpferiſch ein- 
geſtellte Sudetendeutſche denkt aber überhaupt nicht an Natura- 
liſierung, da er der feſten Überzeugung iſt, daß er oder feine 
Kinder die Zugehörigkeit zum Reiche auf anderem, natürlicherem 
Wege erreichen werden und daß die Zeit kommen wird, da ſeine 
Heimat ſeine Stimme braucht. 

In dieſem Zuſammenhange iſt auch noch beſonders zu ver— 


merken, daß denjenigen Sudetendeutſchen, die ihren militäriſchen 


Verpflichtungen gegenüber dem tſchechiſchen Staat nicht nachge⸗ 
kommen find, die Einbürgerunz ſchon von Haus aus unmöglich 
iſt, weil ihnen der tſchechoſlowakiſche Staat die von den deutſchen 
Einbürgerungsbehörden ausnahmslos geforderte „Entlaſſung aus 
dem tſchechoſlowakiſchen Staatsverbande“ nicht gewährt wird, ob⸗ 
wohl die Tſchechen nach Sinn und Inhalt eines zugrundeliegen⸗ 
den deutſch⸗tſchechoſlowakiſchen Gegenſeitigkeitsvertrages zur Los⸗ 
gabe verpflichtet wären. ; 

Im Rahmen dieſes ſoll nur noch auf die ſchweren Schäden 
eingegangen werden, die die Ausländergeſetzgebung unſeren X 


matgenoſſen auf dem Gebiete des Arbeitsrechtes und der ſozialen 
Fürſorge verurſacht. 

Die Reichs verordnung über „Einſtellung und 
Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter“ beſtimmt, 
daß kein Arbeitgeber einen nichtreichsdeutſchen Arbeiter ohne 
Bewilligung des zuſtändigen Landesarbeitsamtes einſtellen darf. 
Damit haben ſich das Reichsamt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsloſenverſicherung bezw. die Landesarbeitsämter eine iei- 
teſtgehende Kontrolle des Arbeitsmarktes geſichert. Ausländer, die 
bereits ſeit 1919 bezw. 1923 im Reiche in Arbeit ſtehen, fallen 
nicht unter dieſe Beſtimmungen, ſie erhalten über eigenen Antrag 
den ſogenannten Befreiungsſchein, deſſen Gültigkeit grundſätzlich 
auf 1 Jahr beſchränkt iſt; die Inhaber können wie jeder ein⸗ 
heimiſche Arbeiter in Arbeit genommen und ſollen von den Ar— 
beitsämtern in gleicher Weiſe vermittelt werden, Angeſtellte fallen 
von Haus aus ebenfalls nicht unter die Beſtimmungen der an- 
gezogenen Verordnung, um aber trotzdem den Arbeitsmarkt auch 
bezüglich der Beſchäftigung ausländiſcher Angeſtellter maßgebend 
zu beeinfluſſen, ſind deren Anträge um Aufenthaltsgenehmigung 
bezw. deren Verlängerung von den zuſtändigen Verwaltungs- 
behörden den Landesarbeitsämtern zur Begutachtung vorzulegen. 
Der Standpunkt dieſer Ämter wird ſich natürlich immer nach 
der Lage auf dem heimiſchen Arbeitsmarkt richten, ſo daß durch 
dieſe Maßnahmen auch eine geſetzlich nicht zu begründende Kon- 
trolle über die Angeſtelltenbeſchäftigung ausgeübt wird. 

Aber auch durch den Befreiungsſchein iſt die Frage der Be⸗ 
ſchäftigung der ſeit langem im Reiche anſäſſigen ausländiſchen 
Induſtricarbeiter (für die in der Landwirtſchaft gelten noch ſchär— 
fere Beſtimmungen!) noch keineswegs im Sinne der Verordnung 
geregelt, denn nebenher läuft eine dauernde offizielle und in- 
offizielle Beeinfluſſung der Arbeitgeber, aus volkswirtſchaftlichen 
Gründen nur einheimiſche Arbeiter zu beſchäftigen, wobei felbit- 
verſtändlich verſchwiegen wird, daß die Inhaber von Befreiungs- 
ſcheinen in dieſen Dingen verordnungsgemäß den einheimiſchen 
Arbeitern gleichzuſtellen ſind. Und ſoweit eine Vermittlung von 
Arbeitsſtellen überhaupt möglich iſt, muß man leider damit red)- 
nen, daß die Befreiungsſcheininhaber als „Ausländer“ auch in 
dieſer Beziehung ſchwer benachteiligt werden. 

Schon daraus iſt zu erkennen, daß dem Sudetendeutſchen 
im Reiche, ſoweit er als Arbeitnehmer ſein Brot verdienen muß, 
die Möglichkeiten ſeiner Exiſtenzerhaltung auf ein Minimum be⸗ 
ſchnitten ſind, daß die wirtſchaftliche Not noch gar nicht einmal 
den jetzigen Umfang zeigen muß, um Tauſenden von ſudeten⸗ 
deutſchen Familien im Reiche durch Verminderung der Arbeits- 
möglichkeit, durch gewaltſame Ausſchaltung aus der Konkurrenz 
in der Suche nach Erwerb die Exiſtenz zu erſchüttern und zu zer— 
ſtören. 

Gewiß kann dem entgegengehalten werden, daß ja die ein- 
heimiſchen Arbeitskräfte gleicherweiſe unter den Auswirkungen 
der Wirtſchaftskataſtrophe zu leiden haben; aber es wird in 
ſieſer Berechnung überſehen, daß die ſoziale Geſetzgebung den 
Zinheimiſchen vor dem Außerſten ſchützt, wohingegen der Sudeten⸗ 
deutſche im entſcheidenden Augenblick dieſe ſozialen Einrichtungen 
überhaupt nicht oder nur unter der Gefahr der „Ausweiſung aus 
armenrechtlichen Gründen“ in Anſpruch nehmen darf. Was nützt 
es in den Zeiten einer lange anhaltenden Wirtſchaftskriſe, daß 
die Sudetendeutſchen in Bezug auf die Arbeitsloſenverſicherung 
(auf Grund der Gleichheit der Pflichten!) den reichsdeutſchen Er- 
werbsloſen gleichgeſtellt ſind, wenn ſie nach dem Aufhören dieſer 
Verſicherungsleiſtungen vor dem Nichts ſtehen? 

Im Geſetze über Arbeitsloſenverſicherung iſt als Ergänzung 
der Erwerbsloſenfürſorge die Kriſenfürſorge vorgeſehen. Auf dieſe 
Art der Unterſtützung haben aber Sudetendeutſche (im Gegenſatz 
zu Polen und Oſterreichern keinen Anſpruch, weil der tſchechoſlo⸗ 
wakiſche Staat eine ähnliche Art der Fürſorge nicht kennt und 
einen entſprechenden Gegenfeitigfeitvertrag mit dem Reiche nicht 
abgeſchloſſen hat. Die Folge davon iſt, daß ſie nach Aufhören der 


Erwerbsloſenverſicherung der öffentlichen Fürſorge anheimfallen 
und damit ſchon die erſte Vorausſetzung zur „Ausweiſung aus 
armenrechtlichen Gründen“ erfüllen. Es muß ja anerkannt wer⸗ 
den, daß die reichsdeutſchen Oberbehörden bisher noch immer ein 
ziemlich weitgehendes Verſtändnis für die darin liegenden Härten 
bewieſen haben und Ausweiſungen nur in einer — an den Ver- 
hältniſſen gemeſſen — erträglichen Anzahl zur Durchführung ge- 
langten; aber alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die immer 
weiter ſteigende Anzahl der Hilfsbedürftigen überhaupt und die 
wachſende Finanznot der öffentlichen Kaſſen zu einer rückſichts⸗ 
loſen Handhabung des Ausweiſungsgeſetzes führen wird, nachdem 
bereits die für „Ausländer“ im allgemeinen ohnehin bedeutend 
niedrigeren Fürſorgerichtſätze mehrfach herabgeſetzt wurden, weil 
auch die ſudetendeutſchen Heimatsgemeinden infolge der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Verwaltungsreform und aus ihr und der tſchechiſchen 
Wirtſchaftspolitik reſultierenden ſteigenden Notlage ſo gut wie 
gar nicht in der Lage ſind, den deutſchen Fürſorgebehörden 
die für ihre Ortskinder im Auslande aufgewendeten öffentlichen 
Mittel zu erſtatten. Sie ſind höchſtens in der Lage, ihnen eine 
Naturalunterſtützung in Form einer Lebensmittelkarte zu ge⸗ 
währen, aber was nützen dieſen Armen dieſe Bezugſcheine, wenn 
der Herr Reichsminiſter der Finanzen einen Zollerlaß für dieſe 
Art von Lebensmitteln ablehnt? 

Auf Grund all dieſer Verhältniſſe blicken wir Sudetendeutſchen 
im Reiche mit bangſter Sorge in die allernächſte Zukunft und 
bei vielen der Betroffenen und Gefährdeten, die ja die Dinge 
von ihrem bereits im Vorſtehenden geſchilderten Standpunkt aus 
ſehen, hat bereits Verzweiflung, tiefſte Enttäuſchung und Ver- 
bitterung platzgegriffen. 

Es iſt für die Einſtellung der tſchechiſchen Regierung 
bezeichnend, daß fie dieſer Entwicklung der Dinge bisher voll⸗ 
kommen unintereſſiert zugeſehen hat, denn die Unterſtützung, die 
bisher im Wege über die Konſulate zur Auszahlung gelangten 
und mit geringen Ausnahmen Nationaltſchechen zugefloſſen ſind, 
können die Gefahr natürlich in keiner Weiſe bannen. Wir haben 
nun den letzten möglichen Weg beſchritten und die Abgeordneten 
aller ſudetendeutſchen Parteien veranlaßt, von der tſchechiſchen 
Regierung die Einleitung von Verhandlungen mit der Reichs⸗ 
regierung zu verlangen, dergeſtalt, daß ſich der tſchechoſlowakiſche 
Staat, von deſſen glänzender Lage der Außenminiſter Dr. Beneſch 
dauernd ſpricht, dem Reich gegenüber verpflichtet, die für hilfs⸗ 
bedürftige tſchechoſlowakiſche Staatsbürger von den zuſtändigen 
Reichsbehörden aufgewendeten öffentlichen Fürſorgemittel zu er⸗ 
ſtatten. Eine andere Löſung iſt nicht möglich, denn die Fürſorge 
der Konſulate hat ſich bisher in den Fällen, wo es ſich um Sude⸗ 
tendeutſche handelt, darauf beſchränkt, den Verzicht auf die Für⸗ 
ſorgeunterſtützung anzuraten, um der Ausweiſung zu entgehen, 
ohne allerdings das Geheimnis preiszugeben, wie dieſen Unglück⸗ 
lichen ohne jede Erwerbsquelle die weitere Lebenshaltung möglich 


ſein ſoll. 

4 u 

Vom „zungroaſten Böhm“! 
Von Ganſinger, Obmann der Zbweigſtelle Eiſenſtadt, Bgld.“ 
Dieſer geringſchätzende Titel wird leider häufig uns Sudeten⸗ 
deutſchen — wenigſtens hier im Burgenlande — taxfrei verliehen 
und es muß zu unſeren Aufgaben gehören, die bodenſtändige Bevöl⸗ 
kerung dahin aufzuklären, daß ſie uns mit dieſer Bezeichnung ein 
ſchweres Unrecht zufügt. Es mag eine der menſchlichen Gewohnhei⸗ 
len ſein, ſich gegen Seinesgleichen, wenn dieſer nicht unmittelbar 
ſeinem Umgebungskreiſe angehört, mehr oder weniger abzuſchließen. 
Dieſe Erſcheinung iſt ja oft ſchon im Verhältnis einzelner, wenn auch 
benachbarter Ortſchaften zu bemerken. Umſomehr tritt ſie natürlich 
uns gegenüber, die wir aus weiter Ferne ins Land gekommen ſind, 
hervor. Damit könnte man ſich abfinden, denn wir können gewiß 
ſein, daß die Zeit mit uns geht und wir über kurz oder lang jene 
Achtung in der Bevölkerung beſitzen werden, die die erwähnte Spott⸗ 


„Da auch in anderen Teilen Deut ſchöſterreichs und des Reiches 
ähnliche Verhältniſſe herrſchen, kommt dieſem Aufſatz eine allge⸗ 
meinere Bedeutung zu. 


bezeichnung von ſelbſt unmöglich machen wird. Womit wir uns aber 
nicht abfinden können, iſt die Tatſache, daß es im Burgenlande immer 
noch volksfremde und antiöſterreichiſche Kreiſe gibt, die bemüht ſind, 
eine Kluft zwiſchen der bodenſtändigen Bevölkerung und uns Neu⸗ 
burgenländern zu ſchaffen, die in dieſem Beſtreben Feindſchaft ſäen 
und Haß züchten wollen. Dieſe Elemente fördern dieſes einmal 
natürliche Mißtrauen gegen „Fremde“ und reden dem an ſich gut ge⸗ 
ſinnten Volke beharrlich ein, daß wir „Böhm“ find, die den Burgen⸗ 
ländern übel wollen, das bodenſtändige Volk an einer freien Entwick⸗ 
lung hindern und von allen Amtern und Würden ausſchließen. Damit 
wird die Angelegenheit eigentlich zu einer geſamtöſterreichiſchen und 
wenn wir uns gegen derartige Anfeindungen kehren, ſo leiſten wir 
eine Arbeit nicht bloß im Intereſſe unſerer ſudetendeutſchen Heimat, 
ſondern auch im Intereſſe Oſterreichs, dem an einer gerechten Wür⸗ 
180 und an der Liebe der Burgenländer doch etwas gelegen ſein 
muß! 

Wir wollen und müſſen uns alſo gegen die Verunglimpfung, die 
in dem Worte „Böhm'“ liegt, zur Wehr ſetzen. Man will uns damit 
als Tſchechen bezeichnen — hat man doch im Vorjahre in Eiſenſtadt die 
deutſche Sonnwendfeier als Maſarhkfeier angeſprochen! — und trifft 
uns damit an unſerer empfindlichſten Stelle! Denn wir legen Wert 
darauf, allüberall als Deutſche zu gelten! — Wir haben daher die 
verdammte Pflicht und Schuldiakeit gegen dieſes Treiben dunkler 
Elemente aufzutreten und dem Volke nicht nur ehrlich und freund⸗ 
lich, ſondern vor allem aufklärend entaegenzukommen. Dieſe Auf⸗ 
klärung muß ſich in zweierlei Richtung bewegen: zum erſten ſoll ge⸗ 
fant fein, dak wir Deutſche find und bleiben und zum zweiten ſoll 
den Buraenländern unſere Schickſalsverbundenheit mit 
ibnen nabegerückt werden. Aus beparrlicher Aufbauarbeit müſſen 
donn Bande der Gemeinſamkeit erſtehen, die ſowohl dem Buraen⸗ 
länder wie dem Sudetendeutſchen und damit unſerem gemeinſamen 
Vaterlonde Sſterreich zum Heile gereichen. 

Es ſei alſo erſtens darauf hingewieſen, daß wir Deutſche find, 
Sudetendenſche, d. b. Angehörige jener deutſchen Stämme, die in 
Böbmen. Mähren und Schleſien weite, zum größten Teile oeſchloſ⸗ 
ſene Siedlungsgebiete bewoßnen. Den Geanern aber iſt kein Mittel 
zu ſchlecht, um den Burgenländer gegen uns. gegen Sſterreich. ein= 
zunebmen. Es werden bier in Täuſchungsabſicht zwei Begriffe — 
ein erdkundlicher und ein volkskundlicher — miteinander verwech⸗ 
ſelt oder beſſer geſaat. dem Worte „Böhm“ wird eine volkskund⸗ 
liche Bedeutung unterſchoben! Dieſes Wort hat aber nur einen 
er d kundlichen Infalt: es aibt ein Land, das heißt Böhmen. Alle 
Menſchen. die Bürger dieſes Landes find, beißen — in dieſem Zu⸗ 
ſammenbange geſehen — Bäßmen“, kurz „Böhm’”; dabei können fie 
deutſchſprachig oder tſchechiſchſprachia, fie kännen welcher Volks zu⸗ 
nehöriofeit immer fein! Eine volks kundliche Bedeutung des Wor⸗ 
tes „Böhme“ gibt es nicht. denn es gibt kein bößmiſches Volk, eben⸗ 
fomenia. wie es ein mährifches oder ein öſterreichiſches Volk — nach 
feiner ſprachlichen Zuſammengehöriakeit — gibt. Zuſammengefaßt 
muß man alſo ſagen, die Sudetendeutſchen find Böhmen, Mährer 
oder Schlefier nach ibrem Heimat lande, fie find aber Deutſche nach 
ihrer Volks zugehörigkeit. 

Und damit kommen wir zum Zweiten. — Du ſiehſt. Buraenlän- 
der! Wir find Deutſche fo wie Du! Kannſt Du denn dieſes bei⸗ 
liaſte Band der Gemeinſamkeit üherfehen?! So wie Dul! Wirklich! 
— Denn erinnere Dich an die Geſchichte Deiner Vorfahren. die eine 
alte Heimat berlieken, um hier eine neue Heimat zu begründen! Sie 
ſind beſtimmt nicht aus ureigenen, freien Stücken in die Ungewiß⸗ 
beit ge⸗ogen, meil fie der angeſtammten Heimat überdrüſſig waren, 
ſondern weil Not und Entſagung ſie dazu zwangen! Ein aleiches, 
doch grauſameres Schickſal führte uns Sudetendeutſche zu Dir. Wir 
haben die alte Heimat berlaſſen, weil wir unter der Kauft des Fein⸗ 
des zu Sklaven wurden und wir die Freiheit nicht entbehren wollten. 
Wir beide — Burgenländer und Sudetendeutſche — ſind Schickſals⸗ 
gefährten, Heimatſucher! Der Burgenländer hat ſich die Heimat er⸗ 
rungen, wir Sudetendeutſche aber hoffen, ſie in ſeinem Lande als 
Brüder unter Brüdern gefunden zu haben! Kein Herrenvolk wollen 
wir fein, das über den bodenſtändigen Bewohner herricht, ſondern 
in friedlicher Gemeinſchaft wollen wir jeder nach ſeiner Weiſe un⸗ 
ſerem großen deutſchen Vaterlande dienen. Daß wir Sudetendeutſche 
die Amter im Jabre 1921 zum Großteil übernahmen, entſprang nicht 
der Abſicht, die Burgenländer zu entmündigen oder zu verdrängen! 
Wir taten nur unſere Pflicht auf den Poſten, die uns von Amts 
und Berufs wegen überantwortet wurden. Daß nicht ſchon damals 
Burgenländer in größerer Zahl bei den verſchiedenen Amtern und 
Behörden verwendet werden konnten, iſt die Schuld der ungariſchen 
Aera, die den deutſchen Bauer entweder künſtlich niederhielt oder ihn 
mit zielſtrebigem Herrſcherwillen zum Renegaten machte. Im Laufe 
der vergangenen zehn Jahre aber iſt die Zahl der beamteten. Burgen⸗ 
länder eine ſtetig wachſende geweſen und eine heranreifende Gene⸗ 
ration bürgt dafür, daß Oſterreich in den Burgenländern treue Sach⸗ 
walter finden wird. 


Landsleute! Oft bietet ſich frohe oder ernſte Gelegenheit zum 
Beiſammenſein, zum Geſpräche oder zur Unterhaltung mit Burgen⸗ 
ländern. Suchet ſolche Gelegenheiten und traget im Sinne vorſtehen⸗ 
der Richtlinien das Evangelium brüderlicher Liebe und Einigkeit in 
die Maſſen der deutſchen Burgenländer! Säen die andern Lüge und 
Haß, ſo pflanzet Ihr in die Herzen das Samenkorn freimütiger Auf⸗ 
klärung, das zum ſtarken Baume deutſcher Einheit wird! 

In den bisherigen Ausführungen wurde das Verhältnis der 
Sudetendeutſchen zu dem bodenſtändigen Volke beſprochen. Mit uns 
Sudetendeutſchen ſind aber auch zahlreiche andere Beamte aus den 
übrigen öſterreichiſchen Ländern ins Land gekommen und es ſoll auch 
einiges über das Einvernehmen mit dieſen Amtskameraden geſagt 
werden. Dies erſcheint deshalb notwendig, weil unſer Zuſammen⸗ 
ſchlüß zu einer eigenen Heimatgruppe bei ein oder dem anderen 
vielleicht die Meinung hervorrufen könnte, als wollten wir uns in 
falſcher überheblichbeit abſondern. Davon iſt unfer Streben weit 
entfernt, unſer Zuſammenſchluß erfolgte lediglich in der Erkenntnis, 
daß wir unſerer alten Heimat gegenüber eine Treuepflicht beſitzen, 
die ſich unter den derzeitigen Verhältniſſen nur in der gemeinſamen 
Arbeit in einem großen Verbande — im Sudetendeutſchen Heimat⸗ 
bunde — auswirken kann. Darüber hinaus aber betonen wir unſeren 
ehrlichen Willen zur treuen Gemeinſchaft mit allen guten Bürgern 
unſeres Staates, die mit uns im Genuſſe der gleichen Rechte ſtehen 
und ebenfalls nach beſten Kräften ihre Pflicht tun. Wir verlangen 
kein Vorrecht, welcher Art immer, wir fordern nur die Anerkennung 
unſerer Daſeinsberechtigung. 

So wie für die Burgenländer gilt auch für unſere altöſterrei⸗ 
chiſchen Amtsbrüder das Wort: Wir ſind Deutſche ſo wie Du! — 
Es wäre ein ſchlechter Dienſt am Volke, wollte die eine oder die an⸗ 
dere Gruppe ſich als die bevorzugte oder beſſere aufſpielen. Daß wir 
die alte Heimat verließen, war unſer tragiſches Geſchick. Nicht gerne 
und nicht in feiger Angſt vor dem kommenden Geſchehen geſchah es, 
ſondern weil uns unſer Beruf als Beamte, Gewerbetreibende ꝛc. ein 
weiteres Verbleiben unmöglich machte. Wären wir geblieben, ſo hätte 
uns tſchechiſche Willkür ſchon längſt um Brot und Verdienſt gebracht. 

Im Vereine mit anderen, nichtſudetendeutſchen Beamten waren 
wir hier im Burgenlande die erſten Künder errungener Freiheit, wir 
alle zuſammen, ohne Rückſicht auf die engere Zugehörigkeit, ſetzten 
Hab und Gut und gar oft das Leben für das junge Burgenland ein, 


wir haben uns damit nicht ein Gaſtrecht, ſondern das Heimat⸗ 
recht erworben! — — 


Böhmerwald. 


„Heimgekehrt in den Tod“ hieß ein Bericht über eine grauen⸗ 
hafte Tragödie, die ſich in dem Böhmerwaldgrenzſtädtchen Neuern 
abgeſpielt haben ſoll, welcher verſchiedene Blätter durchlief. Es 
wurde darin ein Raubmord einer Bäuerin an ihrem heimkehrenden 
Sohn, — den ſie nicht wiedererkannte —, geſchildert. Es muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß ſich die geſchilderte Untat weder in Neu⸗ 


ern, noch im Bezirke Neuern, noch auch im Böhmer⸗ 
wald überhaupt zugetragen hat. Es hat den Anſchein, 
als ob ſolche Schaudergeſchichten von irgend einer Stelle abſicht⸗ 
lich verbreitet werden, um den guten Ruf des deutſchen Böhmer⸗ 
waldes zu ſchädigen. — Am 16. Jänner kam es zur Auflöſung der 
Gemeindevertretung von Roſenberg, da der Bürgermeiſter Dr. 
Fuchs und mehrere Stadträte ihre Mandate niederlegten. — Der 
Staat hat den Gaſthof „Gotz“ in Stubenbach bei Hartma⸗ 
nitz käuflich erworben. Im Gebäude ſollen neben der Finanzwach⸗ 
abteilung, die ſich ſchon ſeit etlichen Jahren in dieſem Hauſe be⸗ 
findet, noch das Poſtamt und die tſchechiſche Schule untergebracht 
werden. Nächſtes Jahr ſoll dieſe tſchechiſche Schule zweiklaſſig wer⸗ 
den. Für die Tſchechiſierung deutſcher Ortſchaften gibt es alſo immer 
noch Geld trotz der wirtſchaftlichen Notlage. — Im Juli findet in 
Wallern eine Gewerbeſchau ſtatt; es werden Tiſchler⸗ und 
Drechslerarbeiten, Erzeugniſſe verſchiedener anderer Gewerbe und 
der Landwirtſchaft ausgeſtellt. Während der Gewerbeſchau wird ein 
Kameradſchaftstag der ehemaligen Einundneunziger ftattfinden. — 
Am 25. Feber 1932 find 100 Jahre verfloſſen, ſeit Maximilian 
Schmidt, genannt Wäldſchmidt, der Volksdichter und Volks⸗ 
ſchriftſteller zu Eſchlkam bei Furth im Walde das Licht der Welt 


erblickt hat. Aus dieſem Anlaß hat der Baherifhe Wald⸗Verein, 
deſſen Ehrenmitglied Maximilian Schmidt war, beſchloſſen, 1932 ein 
„Waldſchmidt⸗Jahr! zu veranſtalten, in deſſen Verlauf das 
Gedächtnis an unſeren Walddichter durch entſprechende Feiern ge⸗ 
ehrt werden ſoll. Die Waldvereins⸗Sektion Furth im Walde will die 
100. Wiederkehr ſeines Geburtstages dadurch feiern, daß ſie dem 
hochverdienten Heimatſchriftſteller ein Denkmal in Furth im Walde 
errichtet. Die Enthüllung des Denkmals iſt für Mitte Auguſt 1932 
in Ausſicht genommen, im Rahmen der zu jener Zeit ſtattfinden⸗ 
den 600⸗Jahr⸗Feier der Grenzſtadt Furth im Walde, mit welcher 
der Jubiläums⸗Drachenſtich und eine große Oftmarf-Tagung verbun⸗ 
den ſein wird. 


Deutſchböhmen 


Für den 31. Dezember 1931 wurde in Böhmen die Durch 
ſchnittszahl von 48 Arbeitsloſen auf je tauſend Einwohner 
ſtatiſtiſch feſtgeſtellt. Unter dieſem Durchſchnitt liegen nur fünf 
deutſche Bezirke, Krumau, Dauba, Leitmeritz, Mies und Warnsdorf, 
und alle tſchechiſchen bis auf acht Bezirke, Pilſen, Starkenbach, Se⸗ 
mil, Rokitzan, Jungbunzlau, Münchengrätz, Rakonitz und Raudnitz. 
Die meiſten Arbeitsloſen hat abſolut wie im Verhältnis Gablonz 
mit 15.327 und 154.8 von 1000; abſolut ſteht Pilſen mit 11.322 
zwar an zweiter Stelle, im Verhältnis zur Einwohnerzahl mit 72.6 
aber erſt an zwanzigſter Stelle. Vorher kommen außer Gab⸗ 
lonz, Deutſch⸗Gabel mit 151.3 von 1000, Friedland mit 149, Neu⸗ 
dek mit 146.5, Rumburg mit 137.1, Graslitz mit 119.7, Elbogen mit 
114.9, Leipa mit 106.7, Brüx mit 103.9, Komotau mit 103.7, Preß⸗ 
nitz mit 102.9, Braunau mit 97.7, Tachau mit 95.5, Tetſchen mit 
87.8, Reichenberg mit 78.9, Falkenau mit 78.8, Teplitz⸗Schönau mit 
75, Aſch mit 73.6, und Biſchofteinitz mit 73.1. Dieſe Ziffern vom 
31. Dezember haben ſich natürlich in der Zwiſchenzeit noch bedeu⸗ 
tend erhöht, da, wie das Sozialfürſorgeminiſterium jetzt auch amt⸗ 
lich mitteilt, im Jänner 1932 von 486.863 auf 581.465 geftiegen iſt, 
an welcher Zunahme die deutſchen Bezirke wieder den größten An⸗ 
teil haben. — Seit längerer Zeit werden auf der Ggerer Kaiſer⸗ 
burg unter Leitung des Ing. Hammer nach Angaben des Archib- 
direktors Dr. Karl Siegl Ausgrabungen vorgenommen, die der Feſt⸗ 
ſtellung des ſeinerzeit neben der Kaiſerpfalz ſtehenden Wohngebäu⸗ 
des der Burgvögte dienen. In dieſem Haus, nicht, wie in Geſchichts⸗ 
werken irrtümlich angegeben ift, im Bankettſaal der Kaiſerburg, Ind 
die Offiziere Wallenſteins 1634 ermordet wrden. Die Ausgrabungen 


haben ein günſtiges Ergebnis gezeitigt. — Eine ſehr heitere. 
aber auch ſehr bezeichnende Epiſode ſpielte ſich in einem 
Orte des Egerlandes ab. Hier ſollte der Abgeordnete 


Geyer, ein Egerländer von echtem Schrot und Korn, 
in einer Verſammlung der deutſchen Nationalſozialiſten ſprechen. 
Zu der Verſammlung hatten ſich auch zwei Regierungsvertreter 
eingefunden, die den Verſammlungsteilnehmern nicht eben ſehr 
willkommen waren. Man mußte ſich aber mit ihrer Anweſenheit 
ſchlecht und recht abfinden. Wie groß war aber das Erſtaunen aller 
Zuhörer, als der Abgeordnete Geyer ſeine Rede in uregerlän⸗ 
der Mundart begann, mit einem humorvollen Hinweis darauf, 
daß es die Egerländer ja nicht notwendig hätten, ſich von jemand 
aus Tabor in die Töpfe gucken zu laſſen. Die beiden tſchechiſchen 
Regierxungsvertreter waren zuerſt ſehr erſtaunt über die ſeltſamen 
und unverſtändlichen Laute, die an ihre Ohren ſchlugen. Dann wur⸗ 
den ihre Geſichter immer länger und ſchließlich fügten ſie ſich in ihr 
Schickſal, nachdem es doch ſchließlich nicht gut mit irgendeinem Para⸗ 
graphen des Schutzgeſetzes zu begründen war, dem Abgeordneten das 
Mundwerk in der Mundart zu verbieten. Als Geyer geendet und 
der begeiſterte Beifall der Egerländer ſich gelegt hatte, trat einer der 
Regierungsvertreter an den Abgeordneten heran und erſuchte ihn, 
ihm doch wenigſtens kurz in hochdeutſcher Sprache zu wiederholen, 
was er geſagt habe, weil er eine „Relation über die Verſammlung 
nach Prag machen müſſe. „Schreiben Sie in Ihre Relation nach 
Prag“, ſagte Abg. Geyer, „daß ſie uns Beamte in unſer deutſches 
Gebiet ſchicken ſollen, die die Umgangsſprache der Bevölkerung ver⸗ 
ſtehen.“ Sprach's und ließ den verdutzten, Beamten ſtehen 
Bekanntlich hat Goethe auf ſeinen Reiſen nach Böhmen wieder⸗ 
holt in der Stadt A ſch geweilt. Anläßlich der Jahrhundertfeier be⸗ 
abſichtigt die Stadt Aſch ein Goethe⸗Denkmal zu errichten. Der zu 
dieſem Zwecke eingeſetzte Ausſchuß hat den einſtimmigen Beſchluß 
gefaßt, die künſtleriſche Ausgeſtaltung des Goethe⸗Denkmals dem 
bekannten ſudetendeutſchen Bildhauer, Prof. Joſ. Watzal, Turn, 
zu übertragen. Prof. Watzal hat bekanntlich ſchon eine Reihe her⸗ 
vorragender Bildwerke geſchaffen, unter denen das Kriegerdenkmal 
mit dem ſterbenden Löwen in Teplitz⸗Schönau wohl das künſtleriſch 
hervorragendſte iſt. — Nach zwölftägiger Verhandlung wurde im 
Prozeß gegen den ehemaligen Marienbader Poſtdirektor Sinka 
vom Egerer Kreisgerichte das Urteil gefällt. Es lautete auf 15 Mo⸗ 
nate ſchweren Kerker. Außerdem wurde Sinka das Wahlrecht ab⸗ 
erkannt und Wiedergutmachung der Schäden auferlegt. — Die Ge⸗ 


Warum Wiener Möbel? 


Die Wiener Möbelkunſt iſt ſeit 
Jahrhunderten an führender 
Stelle. 

Wiener Möbel⸗Modelle ſind 
durch vornehmen Geſchmack und 
hochentwickelten Kunſtſinn 
ausgezeichnet. 

Möbel aus den guten Wiener 
Werkſtätten ſind Qualitätsarbeit 
in feinſter Ausführung. 


Wiener Möbel 


mit allen ihren Vorzügen finden 
Sie in großer Auswahl im 


Möbellager der 
A. G. Vereinigter 
Wiener Tischlermeister 


Wien, VI., Capistrang. 10 (bei Marlahliferstr. 31) 


Wir beraten Sie fachmännisch! 

Wir bedienen Sie gewissenhait und reell! 

Wir gewähren weitestgehende Zahlungserleichterungen. 

Wir erwerben uns das Vertrauen unserer Kunden, denn 
wir begnügen uns nicht damit, bloß Möbel zu verkaufen 
— und dann erledigt —, nein, wir bürgen jedem Käufer 
für die soliden Erzeugnisse unserer Tischlermeister, 
ganz gleich, ob es sich um einfache oder Luxusmöbel 
handelt. - 

Wir führen keine minderwertige ausländische Kommerz- 
ware, wir fördern die heimische Produktion und ver- 
kaufen nur die guten weltberühmten Wiener Möbel. 


Möbel aus unserem Lager werden 
Ihnen zeitlebens Freude bereiten! 


Drahowitz, Pirkenhammer und Janeſſen find für den 10. April 
1932 feſtgeſetzt worden. — Die Stadtvertretung von Weipert hat 
Herrn Anton Salzer das Ehrenbürgerrecht verliehen. Der neue 
Ehrenbürger iſt durch ſeine Mundartdichtungen als „Onkel Anton“ 
weit über feine engere Heimat hinaus bekannt und durch Radio— 
vorträge und durch hunderte Vorträge in Heimats- und Schuß- 
vereinen hat er die Schönheiten des Erzgebirges und ſeine Bewoh⸗ 
ner beſungen und gewürdigt. Er ſchuf wertvolle Gedichte und Er⸗ 
zählungen und rettete ſo der Nachwelt koſtbares Volksgut. — Die 
Organiſation „Zentralverband der deutſchen Kleinbauern und 
Häusler, Kreisverband Saaz“, „Deutſcher land- und forſtwirtſchaft⸗ 
licher Kreisverband“ in Saaz haben nach gemeinſamer Vorberei⸗ 
tung bei den in Betracht kommenden Miniſterien (Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium und Finanzminiſterium) unter Führung des Abgeord⸗ 
neten Jakſch und Senator Stöhr vorgeſprochen und auf die unge⸗ 
heure Notlage des Saazer Landes verwieſen, die durch den 
vollſtändigen Zuſammenbruch der Hopfenpreiſe entſtanden iſt. Sie 
forderten geeignete Hilfsmaßnahmen, die ſpeziell für das Hopfen⸗ 
baugebiet in Frage kämen. — In Graslitz wurden Fabrikant 
Karl Fuchs (dtſch. Nat.⸗P.) wieder zum Bürgermeiſter, zum erften 
Stellvertreter Maſchinenbauer Oskar Hüller (dtſch. Nat.⸗Soz.), zum 
zweiten Stellvertreter Fachlehrer Anton Riedl (dtſch. Soz.⸗Dem.) 
gewählt. — 50 Tſchechen aus Nordweſtböhmen, denen im 
Wege der Bodenreform Grundbeſitz zugeteilt worden war, hielten 
in Eidlitz eine Beratung ab. Sie beſchloſſen dort, ein Memoran⸗ 
dum an die Regierung und die tſchechiſchen Abgeordnetenklubs au 
ſenden, in welchem fie über ihre ſchwierige Lage klagen und um 
Hilfe rufen. Der Zuteilungspreis der Grundſtücke war angeblich 
ſehr hoch und außerdem hatten die neuen Beſitzer hohe Bau⸗ und 
Einrichtungskoſten zu tragen. Eine Abordnung dieſer Beſitzer hat 
bereits bei Vertretern der tſchechiſchen Abgeordnetenklubs vorge⸗ 
ſprochen und raſche Hilfe verlangt. Immer mehr zeigt es ſich, daß 
die Bodenreform in ſehr vielen Fällen mißglückt iſt und ſowohl die 
neuen Grundbeſitzer, als auch den Staat vor ſchwierige Probleme 
ſtellt, an die früher niemand gedacht hatte. — Vor dem Diviſionsge⸗ 
richt fand ein Prozeß gegen 14 ehemalige Inſtruktore der Reſerve⸗ 
offiziersſchule der 3. Infanteriediviſion in Leitmeritz ſtatt. Drei 
aktiven Offizieren, darunter dem Kommandanten der Offiziersſchule, 


meindewahlen für Karlsbad ſowie der angrenzenden Gemeinde zwei Oberleutnants ſowie 11 Unterleutnants wurde das Verbre⸗ 
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chen der Überſchreitung der Dienſtbefugniſſe und 
das Verbrechen der Verletzung der Dienſtvorſchriften zur Laſt ge⸗ 
legt. Sie hatten die Beſucher der Leitmeritzer Offiziersſchule ſtändig 
mit den ärgſten Schimpfworten belegt, hatten ſie gezwungen, fallen 
gelaſſene Patronen mit dem Mund vom Boden aufzuheben und hat⸗ 
ten auch eine beſondere Spezialität: „Das Melden in den Ofen“. 
Die Reſerveoffiziersſchüler mußten, wenn ſie ihre dienſtlichen Mel⸗ 
dungen nicht genügend deutlich vorgebracht hatten, die Meldung in 
das Ofenloch hinein rufen und mußten hinzufügen: „Ich ſoll laut 
und deutlich ſprechen!“ Im Regen und Kot mußten fie Terrain⸗ 
übungen wie „Auf und Nieder“, Kriechen uſw. ausführen. Das Ge⸗ 
richt fällte drei Freiſprüche und erkannte die übrigen 11 Angeklag⸗ 
ten im Sinne der Anklage ſchuldig. Es wurden bedingte Kerkerſtra⸗ 
fen von 1—3 Wochen über ſie verhängt. 


Sudetenland. 


Die Wortführer der Tſchechiſierungspolitik ſetzten bisher 
immer ſich über alle geſchichtlichen Tatſachen hinweg und erklärten 
das ſudetendeutſche Gebiet als „verdeutſchtes tſchechiſches Land, das 
wieder tſchechiſch werden müſſe. In einem Aufſatz „Nord mäh⸗ 
ren in der Geſchichte“ im Amtsblatt der nordmähri— 


vor allem ortsfremde aus Böhmiſch⸗Märzdorf, das eine eigene 
tſchechiſche Schule beſitzt und der Kindergarten zählt gar nur 3 tſche⸗ 
chiſche Kinder aus dem Orte. Ein Oberlehrer, eine Lehrerin, eine 
Kindergärtnerin, eine Handarbeitslehrerin, 1 Lehrer für Deutſch, 
2 Religionslehrer verſchiedener Konfeſſionen und eine Wärterin im 
Kindergarten, die zugleich Schuldienerin iſt, zuſammen alſo acht 
erwachſene Perſonen werden für die ſieben tſchechi⸗ 
ſchen Kinder von Nikles ſtändig bemüht. Die Freigabe des 
deutſchen Kindergartengebäudes war noch nicht zu erzielen, obwohl 
21 deutſche Kinder einſtweilen unzulänglich untergebracht, darauf 
warten, und obwohl Nikles keinen tſchechiſchen Kindernachwuchs hat. 
Dabei plant man für den Ort einen tſchechiſchen Schulprachtbau. 
— In Groß⸗Ullerszorf wurde der Hilfslehrer Hitſchfeld der 
dortigen Bauernſchule verhaftet. Die Urſache iſt Hitſchfelds Brief⸗ 
wechſel mit dem Wanderlehrer des B. d. D. i. B. Sepp Schwarz, 
der vor Monaten wegen des Verdachts der Ausſpähung verhaftet 
worden iſt. In der Wohnung Hitſchfelds wurde eine Hausdurch⸗ 
ſuchung vorgenommen, bei der ein Schreiben von Sepp Schwarz und 
merkwürdigerweiſe auch ein Bild Dürers „Die apokalyptiſchen Rei⸗ 
ter“ beſchlagnahmt wurde. Nach der Hausdurchſuchung wurde Hitfch- 
feld dem Bezirksgericht in Wieſenberg eingeliefert. — Der Maſchinen⸗ 
fabrikbeſitzer Vitek aus Groß-Heilendorf bei Hohenſtadt hat das 


Überſchwemmung in Graslitz (Huſſenmühle und Brücke) 4. Jänner 1932. 


ſchen Narodni Jeduota leugnet Prof. Dr. Hruby nicht, daß es in 
Nordmähren, oberhalb Böhm.⸗Märzdorf und Nikles gegen Golden— 
ſtein, gar keine tſchech. Ortsnamen gibt, denn dieſe Gegend war 
niemals von tſchech. Siedlern bewohnt. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung iſt wichtig, weil ſie beweiſt, daß die unter dem Namen „Re⸗ 
ſtitution“ betriebene Tſchechiſierungspolitik in Nordmähren ein gro⸗ 
ber Schwindel iſt. Prof. Dr. Hruby zertrümmert mit dieſem Ge⸗ 
ſtändnis die theoretiſchen Grundlagen, auf denen die Jednotachau⸗ 
viniſten die Tſchechiſierungspolitik aufbauen. — Die Narodni Jed⸗ 
nota hat ihre Neuorganiſation, die ganz Nord⸗, Oſt⸗ und Mittelmäh⸗ 
ren mit einem dichten Netz von Arbeitsſtellen überzieht, ſo gut wie 
beendet. Außer den Kreisorganiſationen, deren Gebiet ſich im Gro⸗ 
Ben und Ganzen mit dem Gebiete der Gerichts- und politiſchen Be⸗ 
zirke deckt, werden noch drei ſogenannte Gruppen als eine Art höhe⸗ 
rer Kampfeinheit geſchaffen, deren jede 7 bis 9 Bezirke umfaſſen 
wird. Die Gruppe Nord, umfaſſend die Bezirke Schildberg, 
Schönberg, Hohenſtadt, Müglitz, Sternberg, Mähr. Neuſtadt, Römer⸗ 
ſtadt, Bärn iſt bereits eingerichtet. An der Spitze der Gruppe ſtehen für 
die Bürgerlichen der Schönberger Gymnaſialdirektor F. Haderka, für 
die Sozialdemokraten der Direktor V. Drlik. Die nationale tſche⸗ 
chiſche Angriffsfront ſcheint ſomit erweitert und von ſämtlichen 
tſchechiſchen Parteien geſchloſſen. — Die Gemeindewahlen in Ol⸗ 
mütz ſollen am 20. März ſtattfinden. — Bei den Gemeindewahlen 
in Mähr.⸗Neuſtadt, die am 28. Feber ſtattfinden, kandidieren 9 
Parteien, 8 deutſche, die Kommuniſten und die vereinigten Tſchechen. 
— In Nikles in Nordmähren wurde ſeinerzeit das deutſche Kin⸗ 
dergartengebäude für tſchechiſche Schulzwecke beſchlagnahmt; die 


tſchechiſche Schule beſuchen nur 4 tſchechiſche Kinder aus Nikles, ſonſt 


große Forſtgut Tſchimiſchl, das ſich über die Kataſtralgemeinden 
Tſchimiſchl, Bladensdorf und Wenzelsdorf erſtreckt, 
von der mähriſchen Koloniſationsgenoſſenſchaft, die aus wenigen tſche⸗ 
chiſchen Politikern beſteht, erworben. Das Forſtgut iſt vor zwei Jah⸗ 
ren durch die Forſtreform enteignet worden. Obwohl es im reindeut- 
ſchen Gebiet liegt, blieben alle Anſuchen der deutſchen Gemeinden 
unberückſichtigt. Aus Tſchechiſierungsgründen iſt nun der angeblich 
ſoziale Zweck der Reform ins Gegenteil verkehrt worden. — In 
Sternberg iſt am 26. Jänner der Pfarrer und Dechant von 
Sternberg, Franz Kohlich, erzb. Rat, geſtorben. Der Verſtorbene hat 
an die fünfzig Jahre in Sternberg verbracht und war mit dem 
Leben dieſer Stadt und ſeinen Bewohnern innigſt vertraut. Er war 
am 31. Juli 1854 in Mankendorf im Kuhländchen aus altem Bau⸗ 
erngeſchlechte geboren. — Bei der Bürgermeiſterwahl in Freiſtadt 
wurde abermals der Schuldirektor Kamil Krömaf zum drittenmal 
zum Bürgermeiſter von Freiſtadt gewählt. Zum erſten Bürgermeiſter⸗ 
Stellvertreter wurde der Advokat Dr. Joſef Biolek von der deutſchen 
chriſtlichſozialen Partei, zum zweiten Bürgermeiſter⸗Stellvertreter 
der Bergbeamte Anton Twardzik von der polniſchen kath. Partei ge⸗ 
wählt. Zu Stadträten wurden drei Deutſche gewählt. 


Südmähren. 


In der erſten Woche des Feber wurden in Brünn ſechs deutſche 
Mittelſchüler in Unterſuchungshaft genommen und gegen ſie ein 
Verfahren auf Grund des Geſetzes zum Schutz der Republik einge⸗ 
leitet. Die verhafteten deutſchen Studenten ſtehen im Verdacht, im 
Rahmen einer geheimen Körperſchaft ſtaatsfeindliche Umtriebe be⸗ 


gangen zu haben. Die Studenten wurden dem Gericht eingeliefert, 
obwohl noch gar nicht erwieſen wurde, worin die „ſtaatsgefährlichen 
Umtriebe“ beſtanden haben. Die Brünner Polizeidirektion hüllt ſich 
über die weiteren Einzelheiten des Falles, der allerdings für die 
tſchechiſche Preſſe eine willkommene „Senſation“ iſt, in tiefes Still⸗ 
ſchweigen; weitere Verhaftungen wurden in Jägerndorf vor⸗ 
genommen und in Eger, wo Mitglieder der Finkenſteiner Sing⸗ 
runde als verdächtig erſchienen. Die grundloſen Verhaftungen 
mehren ſich von Monat zu Monat. — Ein Muſterbeiſpiel für „Gleiche 
unter Gleichen“ bietet der Voranſchlag von Brünn, ſoweit er das 
Schulweſen betrifft: im Schulbauprogramm find 
14 Millionen tſch. Kronen für tſchechiſche und 
200,000 Kronen für deutſche Schulzwecke einge⸗ 
ſtellt. — Die Iglauer Sprachinſel leidet ſchwer unter der 
Schulnot. So wurde ſeinerzeit die deutſche Schule in der Gemeinde 
Waldhof aufgelöſt und in eine tſchechiſche Schule für ſage und 
ſchreibe vier tſchechiſche Kinder umgewandelt. Seither müſſen ſech⸗ 
zehn deutſche Kinder in das entfernte Ebersdorf zur Schule gehen. 
In der großen deutſchen Gemeinde Stecken beſteht nur eine 
deutſche private Bürgerſchule. Die Übernahme dieſer Schule durch 
den Staat war bisher noch nicht zu erreichen. In der Gemeinde 
Altenberg iſt die deutſche Schule aufgelöſt worden. Hier hat der 
Deutſche Kulturverband rettend eingegriffen. Die Gemeinde Höfen 
iſt ohne deutſche Schule. Dafür beſteht in der faſt rein deutſchen 
Gemeinde Deutſch-Gießhübel eine tſchechiſche Bürgerſchule, 
die nur aus Preſtigegründen weiter erhalten wird. — Das Iglauer 
deutſche Siedlungsgebiet gehört zu den wichtigſten ſudetendeutſchen 
Stützpunkten. Das Gebiet umfaßt 80 Ortſchaften, von denen rund 
30 mit ungefähr 37.000 Deutſchen auf mähriſchem Boden liegen. 
Hauptort iſt Iglau, im 13. und 14. Jahrhundert berühmt durch 
ſeinen Bergbau auf Silber und Eiſen. Nach den Huſſitenſtürmen 
ging es mit dem Bergbau zu Ende, aber Iglau wurde berühmt als 
Tuchmacherſtadt. Daraus entwickelte ſich eine rege Induſtrie. Iglau 
war eine reiche Stadt bis in die neueſte Zeit hinein. Der Umſturz 
hat auch hier die einſtige Blüte vernichtet und die Weltkriſe droht die 
letzten Reſte des ehemaligen Wohlſtandes zu vernichten. Das Jahr 
1931 war für Iglau wohl ſehr ſchwer. Die Tuchinduſtrie, die einſt 
einen ſo ausgezeichneten Ruf hatte und Tauſenden Brot gab, liegt 
nahezu völlig ſtill. Die großen Fabriken in Helenental, Beranau, 
Trieſch, Höditz, Battelau haben ihren Betrieb eingeſtellt. Die einſt 
blühende Tucherzeugung geht dem ſicheren Ende entgegen, wenn nicht 
im letzten Augenblick noch von irgendwo Rettung kommt. Die Strick— 
wareninduſtrie litt ſchwer unter dem Sturze des engliſchen Pfunds, 
der die Ausfuhr unterbindet. Der Umſatz iſt auf die Hälfte geſun⸗ 
ken. Eines der größten Unternehmen mußte alle ſeine Zweigſtellen 
ſchließen. Alle anderen Betriebe dieſer Induſtrie haben ihre Erzeu⸗ 
gung bedeutend eingeſchränkt. Die ehemals ſtark verbreitete Glas⸗ 
induſtrie geht ebenfalls ſtändig zurück. Die Lahmlegung aller dieſer 
Betriebe trifft am ſchwerſten die deutſche Bevölkerung; denn die 
entlaſſenen deutſchen Arbeiter und Angeſtellten finden nirgends 
Aufnahme, während die Tſchechen in den tſchechiſchen Betrieben Un⸗ 
terfunft finden. So ift die tſchechiſche Eiſeninduſtrie voll beſchäftigt. 
Die wirtſchaftliche Not wird noch durch die nationale Bedrängnis 
geſteigert. — Am 25. und 26 Juni wird in Znaim das 5. Turn⸗ 
feſt des ſüdmähriſchen Turngaues durchgeführt. 
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Von der Bundesleitung. Wegen der derzeitigen wirtſchaftlichen 
Notlage, von der die Sudetendeutſchen im Deutfchen Nach, Ae 


ſind, hat ſich die Bundesleitung an die maßgebenden öffentlichen 
Stellen des Reiches, an die reichsdeutſchen Parteien und an die Par⸗ 
teien der Heimat gewendet, um notwendige Erleichterungen zu er⸗ 
zielen und die Härten der reichsdeutſchen Geſetze ſo weit als mög⸗ 
lich zu mildern. — An die Kreisleitungen erging von der Bundeslei⸗ 
tung ein Rundſchreiben über die Durchführung der Märzgedenk⸗ 
feiern und ein Entwurf der Gedenkrede. 

. Von der Schriftleitung. Mit Rückſicht auf die derzeitigen Ver⸗ 
hältniſſe im Deutſchen Reiche, von denen unſere Landsleute und 
Mitglieder betroffen werden, erwies es ſich als dringend notwen⸗ 
dig, die von Landsmann Grimm verfaßte Denkſchrift in der Zeit⸗ 
ſchrift zu veröffentlichen. Um hiefür den notwendigen Raum zu ge⸗ 
winnen, mußte in dieſer Folge die Abteilung „Der Beobachter“ weg⸗ 


fallen und mußten auch ſonſtige Kürzungen der Berichte vorgenom⸗ 
men werden. Dies mögen alle Kreisleitungen, Zweigſtellen und Hei⸗ 
matgruppen zur Kenntnis nehmen. — Schluß der Schrift⸗ 
leitung für die Aprilfolge iſt mit Rückſicht auf die Ofterfeiertage 
„ 19. März; dieſer Tag muß unbedingt eingehalten wer⸗ 
den. 


Kreis Deutſchöſterreich. 
Geſchäftsſtelle, Wien, 8. Bez., Fubrmanngaſſe 18 a. Fernruf 4⸗26⸗2⸗66. 


Von der Kreisleitung. Bei der Arbeit iſt das Rundſchrei⸗ 
ben, das bereits im Monat Dezember an die Zweigſtellen und Hei— 
matgruppen erging, mit all ſeinen Anordnungen und Anregungen 
zu beobachten. — Die noch ausſtändigen Berichtsbogen über 
1931 find eheſtens einzuſenden. — Die Zweigſtellen und Heimat- 
gruppen werden dringendſt aufgefordert, ſchon jetzt dafür zu ſorgen, 
daß eigene Vertreter jeder Heimatgruppe und jeder Zweig⸗ 
ſtelle zur Kreishauptverſammlung entſendet werden, die 
bekanntlich zu Pfingſten in Leoben ſtattfindet. 

Die Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen in 
Wien wird am Sonntag, 6. März, um 1410 Uhr vormittags 
im großen Saale des Wiener Konzerthauſes abgehalten; bei dieſer 
Kundgebung wirken mit: Herr Dr. Karl Lahr mit Orgelvorträ⸗ 
gen, Fräulein Hilde Weinberger ſpricht den von Landsmann 
Dr. Rudolf Haas verfaßten Vorſpruch, die Gedenkrede hält 
Bundesleitungsmitglied Dr. Kurt Knoll, Profeſſor der Hoch⸗ 
ſchule für Welthandel in Wien, der Deutſche Männer 
geſangverein unter Leitung ſeines Chormeiſters Richard 
Plötzeneder bringt drei Chöre zum Vortrag. Die Leitung der 
Gedenkfeier liegt wiederum in den Händen des Herrn Bezirksrates 
Franz Gürtelſchmied, des Obmannes der Wiener Arbeits- 
gemeinſchaft. Ehrenpflicht aller Mitglieder und 
Landsleute iſt es, an dieſer Gedenkfeier unbedingt teilzuneh⸗ 
men. Auch die von den einzelnen Zweigſtellen veranſtalteten Gedenk— 
feiern ſollen von allen Mitgliedern am Orte beſucht werden. 

Verſammlungstätigkeit. Von der Bundesleitung ſprachen der 
Bundesvorſitzende Hofrat Partiſch am 21. Feber in einer Ver⸗ 
ſammlung der Zogſt. St. Pölten über die Frage der Donaufon- 
föderation und am 28. Feber beim Zweigverein „Böhmer: 
waldgau“. Bundesleitungsmitglied Profeſſor Dr. Knoll ſprach am 
12. Feber bei der Wiener Vertrauensmännerverſammlung und am 
16. Feber bei der Hauptverſammlung des Zweigvereines Südmährer⸗ 
bund. — Von der Kreisleitung ſprach Herr Faukal am 13. Feber 
bei der Hauptverſammlung der Zwgſt. Mödling, am gleichen Tage 
Herr Sacher bei der Hauptverſammlung der Zwogſt. Kloſterneuburg 
und Herr Wenglorz am 21. Feber bei der zehnjährigen Grün⸗ 
dungsfeier der Heimatgruppe Kaplitz. Der Kreisgeſchäfts⸗ 
führer Dr. W. Maſchke ſprach am 10. Feber bei der Hannt- 
berſammlung der Heimatgruppen Neuſtädter Ländchen und Sternberg, 
am 12. Feber bei der Vertrauensmännerverſammlung, am 18. Feber 
bei der H. G. Landſtraße, am 14. Feber bei der Hauptverſammlung 
der Zogſt. Lieſina, am 16. bei der Zwgſt. Amſtetten, am 21. bei der 
Zwgſt. Felixdorf⸗Sollenau, am 23. bei der Hauptverſammlung des 
Zweigvereines Sudetenland und am 28. bei der Zogſt. Hohenau, 
hielt. er auch einen Lichtbildervortrag über die weſtböhmiſchen Bäder 

ielt. 

Spenden an die Kreisleitung. Vom 21. Jänner 1932 bis 
18. Feber 1932. Zogſt. Lieſing S 250.—; Humanitärer Verein der 
Schleſier in Wien (zehn Minuten⸗Sammlung) 8 68.91; Zwgſt. Leo⸗ 
bersdorf S 11.40; Schleſiſche Bauernbühne in Wien (zehn Minuten- 
Sammlung) S 35.—; Geſamtſumme 8 365.31. Allen Spendern 
herzlichen Dank. 

Urlaubs⸗Autoreiſen. Die unſeren Landsleuten bekannte Fir⸗ 
ma Trenkler (Inhaber ſelbſt ein Landsmann), Wien 12., Hufe⸗ 
landgaſſe 1, veranſtaltet allmonatlich Autobuswanderfahrten und 
Urlaubs⸗Autoreiſen, auf die unſere Mitglieder beſonders aufmerk- 
ſam gemacht werden. Am 26. März wird eine ſolche Fahrt in das 
ſteiriſche Salzkammergut durchgeführt, Koſtenpreis 8 60.— ein⸗ 
ſchließlich der Verpflegung und Nächtigung. Am 16. April eine 
20tägige Fahrt nach Italien bis nach Neapel und Süditalien. Ko⸗ 
ſtenpreis S 600. Die Firma gewährt unſeren Mitgliedern, bezw. dem 
Heimatbund beſondere Begünſtigungen. 

Zweigverein Böhmerwaldgau. Nächſte Zweigvereins⸗ 
ſitzung am Freitag, 11. März um 19 Uhr in Nagls Gaſtwirtſchaft, 
4. Bez., Argentinierſtraße 8; beſondere Einladungen ergehen nicht. 
— Am Sonnabend, 19. März in der gleichen Gaſtwirtſchaft ge⸗ 
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meinſamer Böhmerwaldgau⸗ Heimatabend mit 
reichhaltiger Vortragsordnung; Beginn 19.30 Uhr; um zahlreiche 
Beteiligung wird erſucht. — H.⸗G. Budweiſer Sprachinſel. Nächſter 
Heimatabend am Freitag, 4. März um 20 Uhr im Kaffee 
„Elſahof“, 7., Neubaugaſſe 25; Gäſte ſtets willkommen. — Verein 
der Friedberger. Am Sonntag, 13. März im Vereinsheim Korneck, 
7. Bez., Seidengaſſe 23, Ecke Schottenfeldgaſſe, dreißigjährige 
Beſtandesfeier, zu der alle Landsleute herzlichſt eingeladen 
werden; Beginn 18 Uhr. — H.⸗G. Kaplitz. Am Sonntag, 13. März 
Heimatabend im Vereinsheim, 4. Bez., Paniglgaſſe 17, ver⸗ 
bunden mit einer Dr. Franz Iſidor Proſchko-Feier, aus Anlaß des 
40. Todestages des Dichters; Beginn 19 Uhr; um zahlreiche und 
pünktliche Teilnahme wird erfucht. — Im März gemeinſame Sitzung 
der Leitung und des Joſef Gangl⸗Denkmal⸗Ausſchuſſes; nähere 
Weiſungen folgen. — H.⸗G. Krummau. Nächſter Heimatabend 
am Sonntag, 13. März um 19 Uhr bei Schorn, 6., Kapiſtrangaſſe 
12; ein Mitglied der Kreisleitung wird über unſeren Bund und 
ſeine Arbeiten ſprechen. Nachher das in der alten Heimat übliche 
Eierpecken. In Anbetracht der Wichtigkeit des Heimatabendes wird 
um recht zahlreichen Beſuch dringendſt gebeten; keine beſonderen 
Einladungen. — H.⸗G. Prachatitz und Umgebung. Die Heimatabende 
finden nunmehr an jedem zweiten Sonntag im Monat im Vereins⸗ 
heim Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8, ſtatt. 

Zweigverein Deutſchböhmen. Verband der Egerländer Vereine 
in Wien. Alle Mitglieder werden aufgefordert, an der am 6. Marz 
im Konzerthauſe ſtattfindenden Gedenkfeier für die ſudeten⸗ 
deutſchen Märzgefallenen teilzunehmen. — In den letzten Sitzungen 
des Verbandes wurde beſchloſſen, die beſtehende Heimatgruppe 
„Egerland⸗Graslitz“, deren Hauptverſammlung Anfang April ſtatt⸗ 
findet, in eine Verbandsgruppe umzugeſtalten. Die Werbe⸗ 
tätigkeit dieſer Heimatgruppe und aller neun angeſchloſſenen Eger⸗ 
länder Vereine in Wien für den Heimatbund wird aufgenommen. — 
Nächſte Verbandsſitzung am 15. März. — H⸗G. Braun- 
ſcher Omd. Am 6. Feber ſtarb in ſeinem 71 Lebensjahr der lang⸗ 
jährige Obmann der Heimatgruppe, Herr Landsmann Karl Bro⸗ 
zowſky⸗Prawoſlaw, Oberinſpektor der Oſterr. Bundesbah⸗ 
nen t. R. Der Verblichene hat ſich nicht nur um feine engere Hei⸗ 
niaigruppe und um den Zweigverein Deutſchböhmen, ſondern auch 
um die geſamte ſudetendeutſche Bewegung in Wen außerordentliche 
Verdienſte durch ſeine vieljährige Tätigkeit erworben. Unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung fand die Beerdigung des treuen Lands niannes. 
deſſen Gedenken ſtändig weiterleben wird, am 10. Feber am Grin⸗ 
zinger Friedhofe ſtatt; namens des Heimatbundes und des Sudeten⸗ 
deutſchen Kredit⸗Inſtitutes übermittelte der Bundeszahlmeiſter 
Gürtelſchmied dem teuren Toten die letzten Grüße. — H.⸗G. 
Niederland. Im Laufe der letzten Monate hat die Heimatgruppe den 
Tod mehrerer Mitglieder zu beklagen: Im November ſtarb Lands⸗ 
mann Ing. Franz Wenzel; am 31. Dezember 1931 ſtarb nach 
kurzem Leiden Frau Fanny Liſchke, die Gemahlin unſeres Lands⸗ 
mannes und Mitgliedes Joſef Liſchke; am 22. Jänner verſchied 
plötzlich der Zahlmeiſter unſerer Heimatgruppe Landsmann Johann 
Müller. Wir werden unſeren Verſtorbenen ein treues Gedenken 
bewahren. — Trautenauer Landsmannſchaft Rieſengebirge. Näch⸗ 
fir Heimatabend am Mittwoch, den 9. März, bei Pohl, 9. 
Bez., Währingerſtraße 67. — Saazer Landsmannſchaft. Bei der am 
14. Feber durchgeführten Hauptverſammlung wurde zum 
Obmann Landsmann Facharzt Dr. Rudolf Stöckl gewählt. — 
Nächſter Heimatabend am Sonntag, 6. März abends in der 
Gaſtwirtſchaft 5. Bez., Kettenbrückengaſſe 19. — Am Oſterſonntag, 
den 27. um 18 Uhr Oſterfeſt. 


Zweigverein Sudetenland. H.⸗G. Kreis Mähr.⸗Schönberg. Am 
Sonnabend, 12. März, „Schnotterball bei Meiß'n“ in 
ſämtlichen Räumen unſeres Vereinsheimes, Gaſtwirtſchaft zum 
Elefanten, 7., Neubaugaſſe 63. Näheres in den Mitteilungen. — 
H.⸗G. Neuſtädter Ländchen und H.⸗G. Sternberg. Nachtter Hei⸗ 
matabend am Mittwoch, 9. März bei Nagl, Argentinierſtraße 8; 
hiebei Lichtbildervortrag über Sudetendeutſchland. 

H.⸗G. Oſtſchleſier. Beim Heimatabend am 12. März in der 
Zipfer Bierhalle, 1. Bez., Wollzeile 15, wird vorausſichtlich Lands⸗ 
mann Schulrat Schenk einen Vortrag über Bielitz halten. — 
H.⸗G. Römerſtadt. Am Sonnabend, 12. März Plauſchball bei 
Nagl, 4. Bez., Argentinierſtraße 8; Heimatabende an jedem 2. Sonn⸗ 
abend im Monat. — Schleſiſche Bauernbühne in Wien. Im Thea⸗ 
terſaal des Lehrerhausvereines, 8., Joſefsgaſſe 12, kommt am Sonn⸗ 
tag, den 5. März um 19.30 Uhr, Sonntag, den 6. März um 14.30 
und am Montag, 7. März um 19.30 Uhr zur Aufführung das ſchle⸗ 
ſiſches Volksſtück in 4 Aufzügen „Der Brenner“ von Dr. Hans J. 
Blösl und das ſchleſiſche Lebensbild in einem Aufzug „Zwei Dickſchädl“ 
von Anton Baumann. Karten zum Preiſe von 60 Groſchen bis 
S. 2.80 beim Bühnenleiter Johann Krauſe, 1., Singerſtraße 13 und 
in der Verkaufshütte am Freiheitsplatz. — H.⸗G. Schönhengſtgau. 
Beim Heimatabend am Donnerstag, 3. März, in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Bauer, 8., Laudongaſſe, Ede. Langegaſſe, hält Herr Reg.⸗Rat 
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Dr. Dittmann einen Vortrag über „50 Jahre ſudetendeutſche 
Kämpfe ſeit Kuchlbad“. — H.⸗G. Troppau u. Umgebung. Beim Hei⸗ 
matabend am Sonnabend, 5. Marz, im Vereinsheim „Deutſche 
Wacht“, 8., Fuhrmannsgaſſe 18 a, ſpricht der 2. Bundesvorſitzende 
Profeſſor Martin Karner über die politiſchen Aufgaben des S. 
H. B. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder er⸗ 
beten, Gäſte wie immer willkommen. 

Zweigverein Südmährerbund. Am Sonntag, 13. März im 
Saale des Grünen Tor, 8., Lerchenfelderſtraße 14, zwölftes 
Südmährerkränzchen; Karten zu S. 1.50 bei den Aus⸗ 
ſchuß mitgliedern der Heimatgruppen. — H.⸗G. Auſpitz und H.⸗G. 
Frain. Im März kein Heimatabend, dafür vollzähliger Beſuch des 
Südmährerkränzchens. — H.⸗G. Mißlitz und Umgebung. Heimat⸗ 
abende an jedem erſten Sonntag i. M. im Vereinsheim, 5., Ketten⸗ 
brückengaſſe 19. — H.⸗G. „Brünn und Umgebung“. Am Sonnabend, 
12. März zwangloſe Zuſammenkunft in der Gaſtwirtſchaft des Hotel 
Beatrix, 3. Bez., Hauptſtraße 10. 

Gauverband der Waldviertler Zweigſtellen. Am Sonntag, 20. 
März nachmittags, in Schwarzenau, Gaſthof Salmayer, ge- 
meinſame Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen, bei der der erſte Bundesvorſitzende Hof⸗ 
rat Hubert Partiſch ſprechen mird. 

. Hainburg, Am Donnerstag, 3. März, um 20 Uhr im Auftria- 
Kino Gedenkfeier für unſere Märzgefallenen: anfchliegend 
Vorführung der Lichtbildvorträge über den Böhmerwald und 
über die weſtböhmiſchen Bäder; nachher Zuſammenkunft der Mit⸗ 
glieder; Redner Geſchäftsführer Dr. W. Maſchke. — Hadersdorf⸗ 
Weidlingau. Für bedürftige Sudetendeutſche am Ort widmete die 
Zweigſtelle vor Weihnachten S. 70. — Landsmann Amtsrat Karl 
Brückner, Gemeindeſekretär von Hadersdorf⸗Weidlingau, wurde 
die goldene Medaille für die Verdienſte um die Republik Öfterreich 
verliehen; dieſe Auszeichnung wurde unſerem Landsmann am 19. 
Feber durch Herrn Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Batſy feierlich 
überreicht. Unſeren Glückwunſch. — Hollabrunn. Am Sonnabend, 
6. Feber Hauptverſammlung, bei der der bisherige Aus⸗ 
ſchuß wiedergewählt wurde. Anſchließend ſchön verlaufener Heimat⸗ 
abend mit reichhaltiger Vortragsfolge, bei dem der Landsmännin Frau 
Vika Reinthaler von der Gauverbandsleitung die Anerten- 
nungsurkunde des Heimatbundes verliehen wurde. — Am Sonn— 
abend, 20, März Gedenkfeier, Redner Dr. W. Maſchke. — 
Laa a. d. Th. Am Sonntag, 13. März im Saale des Herrn Schnitzer 
Gedenkfeier für die Märzgefallenen, gleichzeitig 
Kundgebung gegen die Donauföderationspläne. Redner Geſchäfts⸗ 
führer Dr. W. Maſchke; der Geſang⸗ und Muſikverein von Laa 
hat in liebenswürdiger und ſelbſtloſer Weiſe ſeine Mitwirkung zu⸗ 
geſagt. — Leobersdorf. Am Sonnabend, 5. März um 19 Uhr im 
Gaſthauſe Haydn, Hauptſtraße, Hauptverſammlung und 
Gedenkfeier, beſondere Einladungen ergehen nicht; die Lands⸗ 
leute werden um zahlreiches Erſcheinen gebeten, Gäſte willkommen. 


— Lieſing. Bei der Hauptverſammlung am 14. Feber wur⸗ 


den die Tätigkeitsberichte der Amtswalter, die von regſter und er⸗ 
folgreicher Arbeit zeugen, mit Sanf zur Kenntnis genommen; die 
bisherige bewährte Leitung wurde wiedergewählt. — Korneuburg. 
Am Sonnabend, 12. März, Gedenkfeier; Redner Landsmann Pfar⸗ 
rer Dr. Ludwig. Pottendorf⸗Landegg. Vorausſichtlich am 
Sonnabend, 12. März Gedenkfeier und Heimatabend, 
Redner Geſchäftsführer Dr. Maſchke. Poysdorf. Bei der 
Hauptverſammlung am 14. Feber wırrde die bisherige Lei⸗ 
tung wiedergewählt. — Am Sonntag, 6. März um 20 Uhr im Saale 
des Herrn Gangl Gedenkfeier für die Märzgefallenen; Red⸗ 
ner Landsmann Lehrer Franz Thiel. — Retz. Am Sonntag, 20. März 
abends Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen, 
Redner Geſchäftsführer Dr. Maſchke. — Krems. Am Sonntag, 
13. März, um 14.30 Uhr Gedenkfeier für unſere März⸗ 
gefallenen im Saale des Hotel Bahnhof; Redner Dr. Kurt 
Knoll, Profeſſor der Hochſchule für Welthandel in Wien. — 
Wiener⸗Neuſtadt. Bei der Hauptverſammlung am 1. Feber 
wird die bisherige Vereinsleitung wiedergewählt, neu binzu gewählt 
wurden die Landsleute Amtsrat Wagner und Mil.⸗Ob.⸗Offs. 
Watzke. — Am Sonnabend, den 5. März unter Mitwirkung des Mie⸗ 
ner⸗Neuſtädter Männergeſangvereines im Gaſthaus Witetſchka Ge⸗ 
denkfeier für die Märzgefallenen; anſchließend Lichtbild⸗ 
vortrag über die weſtböhmiſchen Bäder. — Am 18. Feber wurde 
in Bad Fiſchau unſer treues Mitglied Landsmann Franz 
Schwab, Speditionsleiter der Wöllersdorfer Werke, begraben; wir 
werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. — Waidhofen a. d. 
Ybbs. Zuſammenkünfte und Sprechabende am 1. und 3. Sonnabend 
in jedem Monat; anläßlich der Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen erfolgt die Benennung einer „Sudetendeutſchen 
Straße“; Redner Ldm. Landtagsabgeordneter Ing. Scherbaum. 
Gauverband Oberöſterreich. Der Gauverbandsobmann Lands⸗ 
mann Kraus nahm teil an der Hauptverſammlung der Zögſt. 
Wels am 13. Feber, bei der zum Obmann wiederum Landsmann 
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Profeſſor Wohanka und zu ſeinem Stellvertreter Landsmann 
Prokuriſt Kriſten gewählt wurde; ferner an der Hauptverſamm⸗ 
lung der Zwgſt. Aſchach a. d. Donau. Namens der Gauber- 
bandsleitung nahm Landsmann Felbinger teil an der Beerdi⸗ 
gung unſeres Mitgliedes Landsmannes Johann Kraus, Be⸗ 
ſitzer des Amtmannſtraßergutes in Möderndorf, Gemeinde Pfarr- 
kirchen, und hielt dem Verſtorbenen einen ehrenden Nachruf. — 
Bad Hall. Am Sonntag, 6. März um 15 Uhr Gedenkfeier für 
die ſudetendeutſchen Märzgefallenen im Gaſthof Kunzmann in Bad 
Hall; Redner Geſchäftsführer Dr. Wilhelm Maſchke. 
Gmunden. Am Sonnabend, 5. März, Gedenkfeier für unſere 
Märzgefallenen im Saale des Hotel Schiff; Redner Geſchäftsführer 
Dr. Maſchke. — Lambach. Am Sonnabend, 5. März um 20 Uhr 
im Gaſthof Pfarl Gedenkfeier und anſchließend Lichtbil⸗ 
dervortrag über Sudetendeutſchland. — Linz. Am Sonntag, 
13. März um 20 Uhr im Börſeſaal des Kaufmänniſchen Vereins- 
hauſes Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen, bei der der erſte Bundes vor⸗ 
fibende Hofrat Hubert Partiſch ſprechen wird. 
Die Mitglieder und Gönner unſeres Bundes werden zu dieſer 
Kundgebung freundlichſt eingeladen und um zahlreichen Beſuch höf- 
lichſt gebeten. — Schärding. Am Dienstag, 8. März, um 20 Uhr 
Gedenkfeier für die Märzgefallenen in Kapsreiters Saal. — 
Wels. Am Sonnabend, 5. März um 20 Uhr Gedenkfeier für 
unſere Märzgefallenen im Saale der Gaſtwirtſchaft „Drei Kronen“; 
die Gedenkrede hält Herr Miniſter a. D. Dr. Slama. 

Salzburg (Stadt). Die Hauptverſammlung mit Hei⸗ 
matabend findet nicht am 5., ſondern am Sonnabend, den 
12. Marz im Gaſthaus zum Goldenen Löwen, Schallmoſer Haupt- 
ſtraße, ſtatt. — Am Sonntag, 13. März, um 10.30 Uhr im Wiener 
Saal des Mozarteums Gedenkfeier für die ſudeten⸗ 
deutſchen Märzgefallenen; die Gedenkrede hält das Mit⸗ 
glied des Bundesvorſtandes Herr Bürgermeiſter Karl 
Weiß von Bad Reichenhall. 

Eiſenerz. Hauptverſammlung und Gedenkfeier 
am Sonnabend, den 5. März. — Judenburg. Am 29. Janner hielt 
bei ſehr gutem Beſuch Geſchäftsführer Dr. Maſchke einen Licht⸗ 
bildervortrag über Sudetendeutſchland. Die Zweigſtelle 
betrauert den Tod ihres Mitgliedes, des Herrn Heinrich (Ritter 
von) (Preuſſer, der am 2. Feber verſchieden iſt. Unſer Lands⸗ 
mann Herr Bäckermeiſter Schenk beklagt den Tod ſeiner Tochter 
Grete. — Knittelfeld. Bei der Hauptverſammlung am 30. 
Jänner wurde Landsmann Komma d. A. zum Obmann gewählt; 
Geſchäftsführer Dr. Maſchke ſprach über die Arbeiten des Bun⸗ 
des und Kreiſes und hielt einen Lichtbildervortrag über Sudeten- 
deutſchland. — Graz. Die Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen wird am Dienstag, 8. März, abgehalten; die Ge⸗ 


denkrede hält der erſte Bundesvorſitzende Hofrat 
Partiſch. 5 ; : 
Villach. Am Sonnabend, 5. März um 20 Uhr im Vereinsheim 


Gaſthaus Pillewitzer, 13. Jahreshauptverſammlung und 
Gedenkfeier für die Märzgefallenen. — Am 31. Jänner ſtarb 
unſer langjähriges Mitglied Profeſſor i. R. Aobert Bengler, 
geboren in Wilhelmshöhe, Bezirk Friedland, Böhmen, im Alter von 
78 Jahren; der Verblichene wirkte nach einer Lehrtätigkeit an der 
kunſtgewerblichen Fachſchule in Gablonz und in Znaim von 1903 
bis zur Verſetzung in den Ruheſtand an der Bundeslehranſtalt für 
Bau⸗ und Kunſtgewerbe in Villach und war längere Jahre Kuſtos 
des Muſeums der Stadtgemeinde; feine vielſeitige erſprießliche Tä⸗ 
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tigkeit hat vielfach wohlverdiente Anerkennung gefunden. Die 
deutſche Erde ſei ihm leicht. — Unſer Mitglied Herr Landsmann 
Prof. Franz Joſef Kunze, gebürtig aus Roſenhaim im 
Bezirk Böhmiſch⸗Leipa, ſeit einer Reihe von Jahren Religions⸗ 
lehrer am Villacher Bundesrealgymnaſium, beging anfangs Feber 
ſein 25 jähriges Prieſterjubiläum unter allſeitigen wohlverdienten 
Ehrungen. 

Eiſenſtadt, Burgenland. Der Beſuch der vielen Lands— 
leute im September 1931 hat ſeinen Erfolg gezeitigt: am 28. No⸗ 
vember des Vorjahres erfolgte die Neugründung der Eiſen⸗ 
ſtädter Zweigſtelle. Seither hat die junge Vereinigung eine emſige 
Tätigkeit entfaltet und in eigenen Mitteilungen die übrigen Lands⸗ 
leute im Burgenlande zur Mitarbeit aufgefordert. Dank dieſer Tä⸗ 
tigkeit iſt der Mitgliederſtand bereits auf über 180 geſtiegen und 
verfügt die junge Zweigſtelle bereits über eine gediegene innere Ge⸗ 
ſchloſſenheit, die auch für die Zukunft eine erfolgreiche Arbeit im 
Dienſte unferer Beſtrebungen gemwährleiitet. In der erwahnten 
Hauptverſammlung wurden Herr Gend.⸗Abt.⸗Inſp. Franz Gan⸗ 
ſinger zum Obmann und Herr Obſtlt. Rudolf Laßmann zum 
Obmannſtellvertreter gewählt. Schriftenempfänger iſt Herr Offizial 
Müller⸗Eiſenſtadt. — Landsleute, die Eiſenſtadt beſuchen, werden 
aufmerkſam gemacht, daß die Gaſtwirtſchaft „Weiße 
Roſe“ von dem Pächter Johann Greger und deſſen Bruder ge- 
führt wird, die beide ſüdmähriſche Landsleute ſind. 


Verwaltungsgebiet Berlin. 
Geſchäftsſtelle: Berlin SW 61, Großbeerenſtratze 79/1, Fernſprecher: Bergmann 7171 


Eine „Dr. Baeran⸗Marke“. Die Verwaltungsſtelle Berlin ver⸗ 
ausgabt anläßlich des 60. Geburtstages des ſudetendeutſchen Vor⸗ 
kämpfers Dr. Baeran (16. Mai 1932) eine künſtleriſch ausgeführte 
Gedenkmarke, deren geſamter Reinerlös einem „Dr. Baeran⸗Jonds“ 
zufließen ſoll. Vorbestellungen nehmen wir ſchon jetzt entgegen. Preis 
eines Bogens zu 100 Stück 5.— Mk. einſchließlich Poſtgeld. überwei⸗ 
ſungen erbeten an „Sudetendeutſcher Heimatbund, Wirtſchaftsabtei⸗ 
lung, Berlin SW. 61, Großbeerenſtraße 79, Poſtſcheckkto. Berlin 30926. 

Voranzeige. Gemeinſam mit der Geſellſchaft für Deutſches 
Schrifttum veranſtaltet die Sudetendeutſche Kulturgeſell⸗ 
ſchaft am 6. April im Herrenhauſe, Leipzigerſtraße, einen ſudeten⸗ 
deutſchen Dichte rabend, bei welchem Hans Watzlik aus feinen 
Werken leſen wird. Wir machen alle Landsleute ſchon jetzt auf die⸗ 
ſen Abend aufmerkſam. 

Geſellſchaftsabend der Sudetendeutſchen Kulturgeſellſchaft. Die 
S. K. G. veranſtaltete am 6. Feber im Goetheſaal des Harnackhauſes 
der Kaiſer Wilhelmgeſellſchaft einen ſehr gelungenen Geſell⸗ 
ſchaftsabend, den der geſchäftsführende Vorſitzende Dr. Kleo 
Pleyer mit warmen Begrüßungsworten eröffnete. Die ſudeten⸗ 
deutſche Konzertſängerin Frau Dr. Löfel bereicherte den Abend 
durch eine Reihe mit vollendeter Kunſt zum Vortrag gebrachte 
Lieder. Mundartliche Vorträge und Egerländer Volkslieder zur Laute 
und zum Schluß ein Werbefilm „Das ſchöne Elbtal im Deutſchböh⸗ 
merland“ rundeten den Abend, an dem eine Reihe führender Perſön— 
lichkeiten des kulturellen Lebens der Reichshauptſtadt teilnahmen, zu 
einem gelungenen Erlebnis. 

Landesgruppe „Freie Stadt Danzig“ (Poſtanſchrift: Architekt 
Joſef Foltas, Danzig, Langfuhr, Brunshöferweg 3). Die am 24. Jän⸗ 
ner ftattgefundene ordentliche Hauptverſammlung, die aus⸗ 
gezeichnet beſucht war. nahm die Satzungen an und wählte für die 
Gruppe den obenangeführten Titel. Der Abend, der ein voller Er⸗ 
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ſolg für unſere Sache war und neuerlich 7. Neuaufnahmen brachte, 
wurde mit wertvollen muſikaliſchen und geſelligen Vorträgen beendet. 

Landesgruppe Hamburg und Umgebung. In der Hauptver⸗ 
ſammlung am 16. Jänner wurde die bisherige Leitung wiederge⸗ 
wählt. — Am 20. Feber fand im Vereinsheim „Hotel Hindenburg“, 
Große Allee 6, eine ſehr gut beſuchte Faſchings vera n ſt altung 
ſtatt. — Nachſtehende Veranſtaltungen find für die kommen⸗ 
den Monate vorgeſehen: Am 19. März Gedenkfeier für die ſu⸗ 
detendeutſchen Märzgefallenen, am 16. April „Nach ⸗Oſterfeier“ 
mit Kindern, am 21. Mai Frühlingsfeſt. Sämtliche Veran⸗ 
ſtaltungen finden im Vereinsheime ſtatt; geplant iſt auch in die ſem 
Jahr eine Barkaſſenfahrt. 

Kreis Berlin⸗ Brandenburg. 
Geſchäftsſtelle Berlin SW 61, Grozbeerenſtraße 79, 

Der am 24. Jänner 1982 in Berlin abgehaltene Kreistag 
des Sudetendeutſchen Heimatbundes, Kreis Berlin⸗ Brandenburg, faßte 
einſtimmig nachſtehende Entſchließungen: 

„Die Kreisverſammlung ſpricht dem bisherigen Bevollmächtigten 
der ſudetendeutſchen Bewegung, Seiner Exzellenz dem Herrn Vize⸗ 
admiral von Trotha und dem bisherigen Vorſitzenden des Kreiſes, 
Herrn Konſiſtorialrat Dr. Luther, anläßlich ihrer Amtsniederlegung 
den herzlichſten und aufrichtigſten Dank für die großen und ent⸗ 
ſcheidenden Verdienſte aus, die die beiden Herren ſich um die ſudeten⸗ 
deutſche Sache erworben haben. Beſonders die Berliner heimattreuen 
Sudetendeutſchen wiſſen es zu ſchätzen, was dieſe beiden hochverehrten 
Herren, die ſich als Reichsdeutſche aus tiefſter, deutſcher Verpflichtung 
in den Dienſt Sudetendeutſchlands geſtellt haben, geleiſtet haben. Mit 
unſerem innigſten Dank verbinden wir die aus dem Herzen kommende 
Bitte, daß die beiden Herren uns auch weiterhin treu und wohlwollend 
zur Seite ſtehen mögen, zu Nutz und Frommen der ſudetendeutſchen 
Sache.“ 


„Die zur ordentlichen Kreishauptverſammlung zahlreich verſam⸗ 
melten Vertreter und Mitglieder der Ortsgruppen des Kreiſes Ber⸗ 
lin⸗Brandenburg des Sudetendeutſchen Heimatbundes ſind feſt ent⸗ 
ſchloſſen, trotz der ſchweren Zeiten unerſchütterlich ihren Kampf für 
das Recht unſeres Volkes und die Freiheit unſerer Heimat fortzuſetzen. 
Sie fordern von allen reichsdeutſchen Kreiſen und Amtsſtel⸗ 
len die rechtliche und politiſche Anerkennung der im Reiche le⸗ 
benden Sudetendeutſchen und die ſtärkſte Unterſtützung und Berückſich⸗ 
tigung Sudetendeutſchlands, des Kernſtückes der geſamten deutſchen 
Oſtfront. Sie grüßen die unterdrückte Heimat aus treuem 
Herzen und verbinden damit den Wunſch nach Einigkeit und zielbe⸗ 
wußter Zuſammenarbeit aller Parteien und Organiſationen in der 
Heimat, die vor dem tſchechiſchen Gewaltſyſtem noch nicht kapituliert 
haben! Es iſt kein Grund, den Mut zu verlieren: aus Naturgeſetzen 
heraus wird und muß ſich das Schickſal Deutſchlands und ſeiner un⸗ 
erlöſten Grenzſtämme zum Guten wenden: allen Gewalten zum Trotz 
glauben wir — wie an ein Evangelium — an Freiheit und Wieder⸗ 
aufſtieg!“ 

Ordentliche Kreistagung des Sudetendeutſchen Heimatbundes 
Berlin⸗Brandenburg. Am 24. Jänner fand in Verlin die ſehr ſtark 
leſuchte Kreishauptverſammlung des S. H. B., Kreis Ber⸗ 
lin⸗Brandenburg ſtatt. Der erſtattete Geſchäftsbericht gab ein gutes 
Bild über die trotz aller Zeitſchwierigkeiten geleiſtete ſoziale, propa⸗ 
gandiſtiſche und politiſche Arbeit der Organiſation, der im Berichts⸗ 
jahre zwei ſtarke Ortsgruppen (Landsberg und Potsdam) zugewach⸗ 
fen find, Der bisherige Vorſitzende, Herr Konſiſtorialrat Dr. Lu⸗ 
ther (Charlottenburg) mußte ſein Amt infolge beruflicher über⸗ 
bürdung niederlegen. Zu ſeinem Nachfolger wurde einſtimmig Herr 
Geheimrat Hans Redlhammer gewählt. Dem ſcheidenden Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Dr. Luther, bereitete der Kreistag eine herzliche 
Ovation und dankte ihm aus tiefſtem Herzen für ſeine Verdienſte. 
Im Rahmen des Kreistages ſprachen noch Herr Dr. Baeran, F. H. 
Reineſch und Herr Profeſſor Walter Saure. Der Kreistag ſchloß mit 
einer einſtimmig angenommenen Entſchließung, in der die unterdrückte 
Heimat aufgefordert wurde auszuhalten und einig zu werden, in der 
Reichsdeutſchland gebeten wurde, den Sudetendeutſchen das gleiche 
ſoziale und perſönliche Recht im Reiche zu geben. 

Wehrpolitiſcher Abend. Die Berliner Ortsgruppen veranſtalteten 
am 2. Feber anläßlich des Beginnes der Abrüſtungskonferenz in Genf 
einen großen Wehrpolitiſchen Abend im Saale der Bockbrauerei, der 
ſehr ſtart beſucht war. Es ſprach Geſchaftsführer Graas uber „Der 
tſchechiſche Militarismus — eine Bedrohung des mitteleuropäiſchen 
Friedens“. Anſchließend wurden wirkungsvolle Lichtbilder zur Abrü⸗ 
ſtungsfrage und ein ausgezeichneter Film „Aus dem Leben des deut⸗ 
ſchen Reichsheeres“ vorgeführt. Der Abend — der eine Reihe von 
Neuaufnahmen brachte — war ein voller Erfolg für unſere Sache. 

Totenfeier. In letzter Stunde werden hiemit nochmals alle 
Landsleute und Freunde Sudetendeutſchlands auf die am Freitag, 
4. März 1982, abends halb 9 Uhr, im Märkiſchen Saale des 
Charlottenburger Rathauſes, Charlottenburg, Berlinerſtraße (U⸗Bahn⸗ 
hof Wilhelmplatz, Autobus 20 uſw.) ſtattfindende Gedenkfeier 


für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen aufmerk⸗ 
ſam gemacht. Gedenkrede: Landsmann Geheimrat Redlham⸗ 
mer. Mitwirkung: der durch ſeine volkstümlichen Rundfunkvorträge 
bekannte Prätoriuskreis und die Bayernkapelle Grabow. Es i ſt 
Pflicht aller Landsleute, zur Stelle zu fein, Ein- 
tritt frei. 

DO.⸗G. Brandenburg. Die Jahres hauptverſammlung 
fand am 13. Feber ſtatt; aus den Berichten geht hervor, daß die O.⸗G. 
eine ſehr rührige und wirkſame Arbeit entfaltete. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand, dem die Entlaſtung ausgeſprochen wurde, wurde wiedergewählt. 
— O.⸗G. Stettin. Am Freitag, 11. März um 8 Uhr abends, findet in 
der Aula des Schiller-Realgymnaſiums ein Lichtbildvortrag 
über die ſudetendeutſchen Weltbäder ſtatt, auch werden Bilder aus 
den anderen ſchönen Gauen unſerer Heimat gezeigt; die begleitenden 
Worte wird Landsmann Brunner ſprechen. Nach dem Vortrag ge⸗ 
ſelliges Beiſammenſein. — In der Verſammlung am 12. Feber ehrten 
wir die am 4. März 1919 gefallenen Landsleute. — Der Vorſtand 
bittet alle Landsleute, ſich an allen Veranſtaltungen zahlreich zu be⸗ 
teiligen und auch Freunde und Bekannte mitzubringen. 

Nordböhmiſche Gemeinde in Berlin (Vereinigung Deutſcher 
Nordböhmens). Poſtanſchrift: Achenbachſtraße 7/8. Der Bauern- 
ball war leider nicht jo befucht, wie wir es bisher gewohnt waren; 
die Nichterſchienenen haben ſich um einen künſtleriſchen Genuß ge⸗ 
bracht. Unſer Landsmann und Mitglied Herr Camillo Goll, jahre⸗ 
lang Klavierbegleiter des Geigers Jan Kubelik, begeiſterte die An⸗ 
weſenden durch fein meiſterhaftes Spiel. Auch an dieſer Stelle ſpre⸗ 
chen wir ihm den herzlichſten Dank der Gemeinde aus. — Am Sonn- 
tag, 18. März um 7.30 abends, Hauptverſammlung der Ge⸗ 
meinde im Reichskanzler; kein Mitglied darf fehlen; anſchließend 
unterhaltender Teil. — Schleſiſch⸗Mähriſche Gemeinde zu Berlin. 
Das diesjährige Stiftungsfeſt unſerer Gemeinde am 7. Feber 
nahm bei gutem Beſuch einen ſtimmungsvollen Verlauf und ergab 
auch einen ſchönen geldlichen Gewinn. — Bei der nächſten Ver⸗ 
ſammlung am 9. März im Vereinsheim, Wiener Reſtaurant, 
Prinz Louis Ferdinandſtraße 8a, um 8.30 abends, hält der Vorſitzende 
einen Vortrag über „Eine Wanderung durch das Altva⸗ 
tergebirge“. — In der Aprilverſammlung Vortrag über 
„Das Vordringen der Tſchechen im ſudetendeutſchen Raum“, bei der 
Maiverſammlung Vortrag „Die ſudetendeutſche und die flä⸗ 
miſche Bewegung“. — Die Mitglieder werden zum zahlreichen Beſuch 
der Verſammlung aufgefordert und darauf aufmerkſam gemacht, daß 
diejenigen, welche mit ihren Beiträgen länger als drei Monate im 
Ruckſtande find, keine Zeitſchrift erhalten und des Rechtsſchutzes ver⸗ 
luſtig werden. 

Kreis Mitteldeutſchland. 
Geſchäftsſtelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerſtraße 102. 

Halle a. S. Der letzte Heimatabend, anſchließend an die 
Monatsverſammlung, war bei ſehr gutem Beſuch ein voller Erfolg; 
nächſter Heimatabend am 5. April; die Mitglieder werden um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. Näheres durch Rundſchreiben. — 
Hannover. Bei der Zuſammenkunft am 3. Feber hielt Landsmann 
Heinz Kurz einen Vortrag „Als Werkſtudent nach Argentinien“. — 
Bei unſerer Zuſammenkunft am 2. März wird eine Gedenkfeier 
für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen veranſtaltet und anſchließend 
wird unſer Ehrenvorſitzender Prof. Dr. Jung. Nacht weh über Reiſe⸗ 
eindrücke aus dem Tſchechenſtaate ſprechen. — Künftighin werden bei 
den Zuſammenkünften allmonatlich am 1. Mittmoch regelmäßig Vor⸗ 
träge abgehalten; die Mitglieder werden zu zahlreichem Beſuche auf- 
gefordert. — Erſurt. Am 18. Janner ſtarb nach langen Leiden aner 
früherer Vorſitzender Herr Schriftſteller Joſef Jung, der ſeit Grün⸗ 
dung der Zweigſtelle in unſeren Reihen tätig war und eine Zeitlang 
auch das Amt eines zweiten Vorſitzenden des Kreiſes Mitteldeutſch⸗ 
land betleidete; die Erinnerung an ihn wird in unſerem Kreiſe ſtets 
fortleben. — Frankfurt a. M. Am Sonnabend, 5. März, Gedenk⸗ 
feier im Studentenheim, Hochſtraße 28/30; Teilnahme aller Mit- 
glieder iſt Ehrenpflicht. — Magdeburg. Am 30. Jänner Heimat⸗ 
abend zugunſten der deutſchen Schulen im Tſchechenſtaat. Der Saal 
war voll beſetzt, die Tombola reich beſchickt, darunter auch wertvolle 
Spenden hieſiger Firmen, und es konnte wiederum ein anſehnlicher 
Betrag abgeführt werden. — Merſeburg. Gemeinſam mit der Zweig⸗ 
ſtelle Groß⸗Kayna findet am 5. März im großen Saal des 
Tivoli die Gedenkfeier für unſere Marzgefallenen ſtatt, an der 
einige Kinder der neu gegrundeten Jugendgruppe Groß⸗Kayna mit⸗ 
wirken werden; alle Mitglieder werden um beſtimmtes Erſcheinen 
gebeten. 9 

Verſammlungsanzeiger: Hannover. Jeden erſten Mittwoch im 
Monat Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d. 
Saale. Jeden erſten Dienstag im Monat „Mars⸗la⸗Tour“, Gr.⸗Ull⸗ 
richſtraße. — Jena. Jeden dritten Freitag im Monat im Hotel Krone, 
Griebgaſſe. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kor⸗ 
tes Bierhallen. — Wieshaden. Jeden erſten Dienstag im Monat Re⸗ 
ſtaurant „Stimmung“, Stiftsſtr. 3, Michelsberg. — Frankfurt a. M. 


l eiten Sonnabend im Monat Heimatabend, Domreſtaurant, 
se — Erfurt, Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat Reſtaurant „Schillerquelle“, Schillerſtraße. — 
Groß⸗Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gaſthaus May. — 
Braunſchweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. „Würzburger 
Hof“, Neueſtraße 2128. — Deſſau. Jeden erſten Dienstag im 
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat 
Ytejtaurant „Am Theater“. — Bitterfeld. Jeden dritten Sonnabeno 
m Monat in Sandersdorf Gaſthof zur Eiſenbahn. — Altenburg. 
Jeden zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halberſtadt. Jeden 
Mittwoch nach dem 1. „Kaiſerhof“, Domplatz 38/89. — Witten⸗ 
berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Caſtwirtſchaft Matz in 
Piſtowitz, Feldſtraße. — Weimar. Jeden erſten Sonnabend im Monat, 
Gaſthaus „Grommwehr“, Kohlſtraße 9. — Eiſenach. Jeden erſten 
Mittwoch im Monat im „Reichskanzler“. — Zeitz. Jeden erſten 
Sonnabend im Monat im Gaſthof „Goldene Sonne“. — Wolfen⸗ 
büttel. Jeden erſten Freitag im Monat, „Amts Salder“ bei Ries. 

Kreis Rheinland⸗Weſtfalen. 
Geſchäftsſtelle: Bielefeld, Oberntorwall 3 b. 


Von der Kreisleitung. Die Kreisleitung verweiſt auf das an 
die Ortsgruppen herausgegebene Rundſchreiben wegen der Sterbekaſſe 
und erſucht nochmals, die Werbe monate voll und ganz im Sinne des 
Rundſchreibens zu benützen. 5 . 

Bon den Ortsgruppen. Der letzte Heimatabend ſtand im Zeichen 
des Faſchings und war von den Mitgliedern und Gäſten gut beſucht; 
beſonderer Dank gebührt unſerem Vorſitzenden und unſerem Ver⸗ 
gnügungsobmann. Bitterfeld. Am 5. Weihnachtstage feierte 
die Ortsgruppe in Sandersdorf ihr Weihnachtsfeſt; bei dieſem hielt 
der erſte Vorſitzende Joſef Seidl eine Anſprache, in der er auf die 
Leiden aller Grenzlanddeutſchen hinwies. — Hamborn. Am Sonn- 
tag, 6. März, vormittags 11 Uhr, Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen 
Märzgefallenen in der Bürgergeſellſchaft; die Gedenkrede hält Herr 
Major Ritter von Hollidt. Oberhauſen. Unſere Hauptvec⸗ 
ſammlung wurde am 30. Jänner abgehalten: der Mitgliederſtand be⸗ 
trägt 28, wovon 7 erwerbslos ſind. Zum Kaſſier wurde Landsmann 
Ernſt Kutſchker, Oberhauſen, Blumentalerſtraße 48, gewählt; die 
übrigen Vorſtandsmitglieder wurden wiedergewählt. — stubıen. 
Bei der Hauptverſammlung am 9. Jänner wurde Landsmann Emil 
Liebſcher, Koblenz, Markenbildchenweg 15, zum Vorſitzenden gewählt; 
anſchließend an die Hauptverſammlung hielt Herr Schriftſteller R. 
Huber einen Vortrag über die kulturelle Bedeutung des Sudeten⸗ 
deutſchtums. — Der Heimatabend am 6. Feber nahm bei ſehr gutem 
Beſuch einen ſehr ſchönen Verlauf — Am Sonnabend, 5. März um 
9 Uhr abends, im Vereinsheim Hotel Bügeler, Koblenz, Schloß⸗ 
ſtraße, Gedenkfeier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen; Redner 
Herr Chefredakteur R. Huber. 

Verſammlungsanzeiger: Hüls: Jeden 3. Sonnabend im Monat 
Verſammlung im Gaſthaus Schroer, 3 Uhr nachm. — Recklinghauſen: 
Nächſte Verſammlung am 6. März Hotel Schäpers, 5 Uhr nachm. — 
Düſſeldorf: Jeden 1. Sonnabend Verſammlung im Salvator. — 
Solingen: Jeden 1. Sonnabend im Reſt. Kluth, Ohligs. — Rem⸗ 
ſcheid: Jeden 2. Sonnabend im Reſt. Fabian, Freiheitsſtraße. — 
Bonn: Jeden 2. Sonnabend im Monat, Reſt. Hähnchen. Auf die ſtatt⸗ 
findende Märszgefallenenfeier machen wir beſonders aufmerkſam. — 
Köln: Jeden 2. Sonnabend im Monat, Reſt. Kränkl, Martinſtr. — 
Gladbach⸗Rheydt: Jeden letzten Sonnabend im Monnt, Reſt. Schwei⸗ 
zerhaus. — Sterkrade: Jeden 2. Sonntag im Monat, Reſt. Zeche 
Hugo, Clevenerſtr. 58, 2 Uhr nachm. — Hamborn: Die diesjährige 
Märzgefallenenfeier findet am 6. März ſtatt. Brackwede: Jeden 
1. Sonnabend im Monat, Reſt. Sewing, Eggeweg. — Bielefeld: Jeden 
3. Sonnabend im Monat, Reſt. Winkelhage, Viktoriaſtraße. 


Verwaltungsgebiet Dresden. 
Verwaltungsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 


Kreis Bayern. 
Geſchäftsſtelle: Paſſau, Obernzellerſtraße TI, Fernruf 2024, 


Arbergau. Mit 15. Feber verließ uns unſer langjähriger Gau⸗ 
feiier Landsmann Rott; mit beſonderem Eifer hat er ſtets die 
Zweigſtellen Zwieſel, Oberzwiefelau und Buchenau betreut; wir hof: 
fen auf ſeine Mitarbeit auch in ſeinem neuen Wohnort in der Nürn⸗ 
berger Gegend; der Abſchiedsabend der genannten Zweigſtelle am 
7. Feber geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Dankeskundgebung 
für den Scheidenden. 

Aus den Zweigſtellen. Bärnau. Jahreshauptverſamm⸗ 
lung am 16. Jänner; Obmann Franz Braunſchläger gab einen bur⸗ 
zen Bericht, aus dem hervorgeht, daß die Zweigſtelle und ihre Mit⸗ 
glieder unter der Ungunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchwer 
zu leiden hat. In die Leitung gewählt wurden: als Obmann Franz 
Braunſchläger, als Schriftführer Anton Neid, als Zahlmeiſter Karl 
Wurm, ferner die Landsleute Max Neid, Michel Braunſchläger, 
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Michel Zwerenz, Karl Müller, Anton Würl, Joſef und Rudolf Kraus. 
Beſchloſſen wurde ein Werbeausflug nach Schönkirch. — Nürnberg. 
Am 28. Feber beteiligte ſich die Zweigſtelle an einer Goethe⸗ 
feier, die von der kulturellen Arbeitsgemeinſchaft durchgeführt wurde 
und bei der der bekannte Goetheforſcher Herr Kirchenrat Dr. Zil⸗ 
cher, Prag, die Gedenkrede hielt. — Vorausſichtlich am 15. März 
m großen Saale des Induſtrie- und Kulturvereines Gedenk⸗ 
feier für die ſudetendeutſchen Märzgefallenen; die Gedenkrede hält 
Landsmann Hans Rückel; die Teilnahme aller Mitglieder iſt Ehren⸗ 
pflicht. — Am 18. März im Zimmer 4 des Induſtrie- und Kultur- 
vereines Jahreshauptverſammlung, an der eine rege 
Beteiligung der Mitglieder erwartet wird. — Plankenhammer. Bei 
der Verſammlung am 14. Feber ſprachen Gauleiter Muckof und der 
oberfränkiſche Gauleiter Peſchel. Röthenbach a. d. P. Am 7. Feber 
gutbeſuchte Monatsverſammlung. — Da der erſte Vorſitzende Lands⸗ 
mann Julius Kiesl verunglückt iſt, führt bis auf Weiteres der zweite 
Vorſitzende Michael Gobernatz die Geſchäfte. — Die Monatsverſamm⸗ 
lung im März entfällt, dafür findet am 13. März, um 2 Uhr nach⸗ 
mittags eine Gedenkfeier für die ſudetendeutſche n 
Märzgefallenen ſtatt, im Saale des Herrn Geiſt, Rückers⸗ 
dorferſtraße 11, die Gedenkrede hält Landsmann Peſchel aus Hof, 
nach der Gedenkfeier Zuſammenkunft im Vereinsheim. — Selb. Am 
23. Jänner Werbeabend unſerer Zweigſtelle in Rehau, bei dem 
der erſte und zweite Gauvorſitzende ſprachen, zum Schluſſe konnte 
eine Zweigſtelle mit einer ſchönen Zahl von Mitgliedern gegründet 
werden. — Weiden. Bei unſerer Verſammlung am 18. Feber ſprach 
Gauleiter Muckof. — Unſer Vereinsheim befindet ſich nunmehr 


in der Gaſtwirtſchaft „Zum Sudetendeutſchen“ in der Moosbürger⸗ 
traße. 


Kreis Sachſen. 
Geſchäftsſtelle: Dresden⸗A., 1., Zinzendorfſtraße 49/11. 


Gau Leipzig. Zw.⸗St. Leipzig. Am 25. Januar 1932 Jahres⸗ 
hauptverſammlung, die gut beſucht war. Aus dem ausführ⸗ 
lichen Geſchäftsbericht des Vorſitzenden, Landsmann Alfred Fritſch, 
war zu entnehmen, daß im Jahre 1931 der Geſchäftsverkehr ein 
recht reger war. An 98 Geſchäftsabenden wurden 975 Auskünfte er⸗ 
teilt, Verſtorben ſind 14 Mitglieder. Der Kaſſenwart, Landsmann 
Kneiſel, gab den Kaſſebericht und Jugendleiter, Landsmann Jo⸗ 
hannes Rudolf gibt einen Bericht über die Jugendabteilung. Der 
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Der vom Vor⸗ 
zenden vorgelegte Haushaltplan fur 1932 wurde genehmigt. — 
DTheater⸗Abend. Am 31. Januar veranſtaltete die Zweigſtelle 
einen Theaterabend, an dem zwei von Landsmann E. Müller, 
Chemnitz, Regengburgerftrage Nr. 58, verfaßte Theaterſtücke aufge⸗ 
fuhrt wurden. Das Stück „Sudetendeutſche Jungſchar“ 
gelangte in Leipzig in Anweſenheit des Verfaſſers zur Uraufführung. 
In ergreifender Weiſe wird gezeigt, wie infolge der Bodenreform 
eine alteingeſeſſene deutſche Förſterfamilie von der Scholle vertrieben 
werden ſoll. Die Mitwirkenden haben ſich redlich bemüht, das Stück 
ſo zur Aufführung zu bringen, wie es ſich der Verfaſſer vorgeſtellt hat. 
Landsmann Müller, der mit ſeiner Gattin anweſend war, wurde 
ſtürmiſch hervorgerufen. Das zweite, ebenfalls von Landsmann E. 
Müller verfaßte Stück „Der Heimat wiedergegeben“ 
ſpielt im Erzgebirge. Auch die ſes Stück wurde flott gefpielt, fand viel 
Beifall und der Verfaſſer wurde ebenfalls wieder ſtürmiſch hervor⸗ 
gerufen. — Allen Zweigſtellen, die ſich der Pflege des Theaterſpieles 
widmen, iſt die Aufführung dieſer beiden von unſerem verdienten 
Landsmann Müller, Chemnitz, verfaßten Stücke wärmſtens zu 
empfehlen. Ein gemütliches Tänzchen beſchloß die wohlgelungen⸗ 
Veranſtaltung. 

Gau Dresden. Zw.⸗St. Dresden. Die Generalverſamm⸗ 
lung am 80. Januar brachte eine Verſchiebung in der Leitung; 
an Stelle des zurückgetretenen Landsmannes Albert Scholze wurde 
Landsmann Oswald Hiltmann, Dresden⸗A. 19, Eiſenacherſtraße 
Nr. 10/III zum 1. Vorſitzenden gewählt. — Die Märzverſamm⸗ 
lung findet wegen des Oſterfeſtes am Montag, 21. 3., abends 8 Uhr 
bei „Liebigs“ ſtatt, — die Märzgedenkfeier am Sonntag, 
6. März, 44 Uhr im großen Saal des „Palmengarten“. Zw.⸗St. 
Meiſſen. Am 23. Januar Hauptverſammlung. Nach den ge⸗ 
gebenen Berichten dankte der Vorſitzende Landsmann Kreibich 
allen ſeinen Mitarbeitern und Mitgliedern. Die Neuwahl ergab das 
alte Bild. Der Gauleiter, Landsmann Hiltmann, ſprach über 
Rechtsſchutz, allgemeine wirtſchaftliche und organiſatoriſche Fragen. 
Auf ſeme Ausfühvungen hin fand an Ort und Stelle die Gründung 
einer Frauenortsgruppe ſtatt, auf die für die nächſte Zukunft große 
Hoffnungen geſetzt werden. — Zw.⸗St. Pirna veranſtaltete am 27. 
Dezember im Vereinsheim „Deutſche Bierſtube“ eine Weihnachts⸗ 
feier, bei der 70 Kinder und eine Anzahl invalide Landsleute be- 
ſchenkt wurden. — Am 24. 1. Hauptverſammlung. In Anwe⸗ 
ſenheit des Gauleiters, Landsmann Hiltmann, wurden die Berichte 
gegeben und die wichtigſten Rechts ſchutz⸗ und ſonſtigen Fragen durch⸗ 


geſprochen. Die Neuwahl brachte feine Veränderungen. Landsmann 
Hiltmann dankte der Zweigſtelle Pirna für ihre bisherige Tätigkeit 
im Rahmen des Bundes und lenkte die Aufmerkſamkeit auf die Be⸗ 
deutung und auf den Nutzen der Gründung einer Frauenortsgruppe 
hin, deren Wert unter reichem Beifall erkannt wurde. — Zw. ⸗St. 
Leuben hielt ihre Hauptverſammlung am 29. 1. ab. Die Neuwahl 
ergab keine Veränderungen. Der Gauleiter Landsmann Hiltmann 
gewann auch hier die überzeugung, daß alles getan wurde, um den 
Anforderungen der heutigen ſchwierigen Zeit gerecht zu werden. — 
Zw.⸗St. Glashütte veranſtaltete am 31. 1. in Bärenſtein eine 
Werbeverſammlung, die beſonders von reichsdeutſchen Gäſten 
recht gut beſucht war. Der Gauleiter, Landsmann Hiltmann, ſprach 
über Zwecke und Ziele der Bewegung und verſtand es, das Intereſſe 
bei allen Anweſenden ſo zu vertiefen, daß eine tatkräftige Unter⸗ 
ſtützung unſerer Bewegung zu erwarten ſteht. — Zw.⸗St. Gottleuba. 
Die Zweigſtelle veranſtaltete am Sonnabend, den 18. 2. im 
„Schützenhaus“ in Gottleuba einen Sudetendeutſchen Heimat⸗ 
abend, der recht gut beſucht war und um deſſen Ausgeſtaltung ſich 
die Jungſchar der Zweigſtelle Pirna in erſter Linie verdient gemacht 
hat. Ein von ihr gebotenes heimatliches Theaterſtück wurde mit 
großem Beifall aufgenommen. Ein ebenfalls von den Pirnaer Lands⸗ 
leuten geſtelltes Doppelquartett brachte mit recht viel Geſchmack einige 
Lieder zu Gehör. Der Leiter des Gaues Dresden Landsmann Hilt- 
mann, weckte mit ſeinen Darlegungen über das Weſentliche der 
R Frage das Intereſſe aller Anweſenden in hohem 
aße. 

Gau Chemnitz. Unſer 1. Hutzenabend — ein voller Erfolg! Unſer 
lieber Landsmann Lenhart aus Schlettau brachte gleich mit den 
erſten Liedern zur Laute und ſeinen urwüchſigen, erzgebirgiſchen 
Schnorken die beſte Stimmung hervor, die fs im weiteren Verlauf 
mehr und mehr ſteigerte. — Märzgefallenenfeier. Am 
6. März 9 Uhr früh im „Meiſtereck“ vereint mit dem Verein der 
Sudetendeutſchen und Sſterreicher und anderen Landsmannſchaften. 
— Die Märzverſammlung fällt aus. 

Gau Oſtſachſen. Zw.⸗St. Zittau hielt am 23. Januar 1932 im 
Fremdenhof „Deutſches Haus“ ihre Jahreshauptverſamm⸗ 
lung ab, die einen ſehr guten Beſuch zu verzeichnen tte; der 
1. Vorſitzende Landsmann Marſchner gab einen kurzen Jahres⸗ 
bericht, den Landsmann Schwarzbach jun. durch zahlenmäßige 
Daten über die geleiſteten Arbeiten ergänzte. Dieſe ſtellten in Zeiten 
der ſchwierigen Wirtſchaftslage, da faſt jedes dritte Mitglied er⸗ 
werbslos und von dieſen jedes vierte ausgeſteuert iſt, eine recht an⸗ 
ſehn liche Zahl dar, die aber auch bewies, wie vielen Heimatgenoſſen 
der Heimatbund in ihrer Bedrängnis helfen konnte. Kaſſaverhältniſſe 
und Geſchäftsgebarung des Schatzmeiſters, Landsmann Breuer, wur⸗ 
den von den Kaſſaprüfern als richtig und muſtergültig begutachtet. 
Es folgen dann die Berichte des Vergnügungsvorſtandes Landsmann 
Jantſch, der Jugendführer der 52 Mitglieder zählenden Jungſchar, 
die Berichte der Hauskaſſierer. Alles ergab ein erfreuliches Bild der 
Zuſammenarbeit der einzelnen Funktionäre und der Mitglieder der 
Zweigſtelle. Die folgenden Neuwahlen brachten als 1. Vorſitzenden 
Landsmann Schwarzbach jun., als 2. Vorſitzenden Landsmann 
Marſchner, als 1. Schatzmeiſter unſeren bewährten Landsmann 
Breuer. Der übrige Geſamtvorſtand wurde wiedergewählt. Nur die 
bisher zuſammengefaßte Jugendleitung und Führung erbat ſich und 
erhielt einen Jugendleiter in der Perſon des Landsmannes Marſch⸗ 
ner. 
Gau Obererzgebirge hielt am 14. Februar ſeine diesjährige 
Jahreshauptverſammlung ab. Der 1. Gauleiter, Lands⸗ 
mann Georg Schöniger, Annaberg, berichtete über die geſamte 
Tätigkeit im verfloſſenen Geſchäftsjahr. 120 Eingänge und 150 Aus⸗ 
gänge bewieſen den Umfang der Arbeiten, der weſentlich durch die 
wirtſchaftliche Kriſe beſtimmt wird. Mit Genugtuung konnte der Vor⸗ 
tragende feſtſtellen, daß auf Grund ſeiner dauernden Ermahnungen 
in den verſchiedenen Zweigſtellen eine rege Werbetätigkeit zur Stär⸗ 
kung des Heimatgedankens eingeſetzt habe. Der Kaſſebericht des Lands⸗ 
mannes J. Kunz gab ein zufriedenſtellendes Bild, er wurde von 
dem Rechnungsprüfer richtig geſprochen. Die bisherige bewährte Gau⸗ 
leitung wurde wiedergewählt. — Zw.⸗St. Jöhſtadt. Am 17. Januar 
Werbeverſammlung, die zwar von feiten der Mitglieder 
ſelbſt hätte etwas beſſer beſucht ſein können, immerhin aber gute 
Ausſichten auf ſpäteren Erfolg brachte. Landsmann Schöniger als 
Gauleiter ſprach eingehend über den Heimatbund, ſein Weſen, ſeine 
Ziele, ſeine Arbeitsweiſe und über das auf dieſem Wege bisher 
Erreichte. — Zw.⸗St. Oberwieſenthal hielt am 31. Januar die dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung ab, bei der alle bisherigen Zweig⸗ 
ſtellenfunktionäre wiedergewählt wurden. Landsmann Schöniger 
als Gauleiter behandelte in ſeinen Ausführungen den organiſatori⸗ 
ſchen und wirtſchaftspolitiſchen Teil. 


Herausgeber: Sudetendeutſcher Heimatbund. — Eigentümer und Verleger: Sudetenden 


Maſchke; alle drei in Wien, 8. Bez., Juhrmannsgaſſe 18a. — Druck: aa 


16 


Berger, es ee las dung durch d 
iſten “, tes, 1. 860. we 15. enwerbung durch den „Werbedienſt für öſterreichiſche Zeitungen und 


Gau Vogtland hält für alle feine Zweigſtellen am 6. März in 
Falkenſtein die diesjährige Märzgefallenenfeier ab, ſtärkſte 
Beteiligung der Mitglieder und der Offentlichkeit wird erwartet. — 
In der Hauptverſammlung der Zweigſtelle Plauen / Vgtld. wurde 
der geſamte bisherige Vorſtand wiedergewählt. Zuſchriften ſind wie 
bisher an Landsmann Emil Watznauer, Plauen i/Vgtld., Wet⸗ 
tinſtraße Nr. 67 zu richten. 

Sterbekaſſenbericht. Mit dem Sterbekaſſenbericht vom 1. Februar 
haben wir die Sterbefälle bis Nr. 496 (Frau Agnes Neugebauer, Fell⸗ 
hammer) ausgewieſen. Im Monat Februar ſind bisher folgende Ster⸗ 
befälle eingetreten: Nr. 497 Herr Wenzel Kraus, Heidenau, 76 
Jahre (Lungenentz.); Nr. 498 Herr Auguſt Neumann, Bremen, 
81 Jahre (Alters ſchwäche); Nr. 499 Herr Joſef Weiß, Chemnitz, 
50 Jahre (Lungentuberk.); Nr. 500 Frau Sophie Kölbl, Schweid⸗ 
nitz, 62 Jahre (Herzkrankheit); Nr. 501 Herr Karl Iyppiſch, Bremen, 
86 Jahre (Lungenkrankheit); Nr. 502 Herr Rudolf Buſchek, Zittau, 
66 Jahre (Speiſeröhrenkrebs). Etwa noch bis Ende des Monats ein⸗ 
gehende Sterbefälle werden mit Bericht am 1. März 1932 bekannt⸗ 
gegeben. 


Kreis Schleſien. 
Geſchäftsſtelle: Liegnitz, Sophienſtraße 32. 


Gau Görlitz. Zw.⸗St. Görlitz. Am 22. Jänner gut beſuchte 
Jahreshauptverſammlungz; nach Erſtattung der Jahresbe⸗ 
richte der Zw.⸗St. und der Verwaltungsſtelle Dresden wurde der 
bisherige Vorſtand mit Landsmann Sturm als 1. Vorſitzenden 
wiedergewählt. Am 5. März 22. Stiftungsfeſt im Konzerthaus. 
Zw.⸗St. Penzig. Bei der Jahneshauptverſammlung 
am 16. Jänner wurden in den Vorſtand folgende Landsleute ge⸗ 
wählt. May Samper, Ernſt Engelmann, Hermann Schindler, Berg⸗ 
mann, Wenzel Pelz, Joſef Hartinger. 

Gau Landeshut. Zw.⸗St. Liebau. Am 24. Jänner Jahres⸗ 
bauptverjammlung; die Tärigkeitsberichte der Amtswalter 
wurden zur Kenntnis genommen; da der bisherige Vorſitzende Lands⸗ 
mann Neumann ſein Amt krankheitshalber niederlegte, wurde Lands⸗ 
mann Mühlberger zum 1. und Landsmann Hampel zum 2. 
Vorſitzenden gewählt; für die Gautagung in Rothenbach wurden drei 
Vertreter beſtimmt. — Zw.⸗St. Landeshut. Bei der Hauptver⸗ 
ſammlung am 17. Jänner hielt der Gauvorſitzende Landsmann 
WMeeier einen aufſchlußreichen Vortrag „Warum find wir im S. H. B.“; 
für den am 28. Feber in Rothenbach ſtattfindenden Gautag wurden 
die Vertreter gewählt. — Zw.⸗St. Rothenbach. Bei der Jahres⸗ 
hauptverſammlung ſprach Gauvorſitzender Landsmann Meier 
über den Stand der ſudetendeutſchen Bewegung. In den Vor ſtand 
wurden gewählt die Landsleute: Blümel, Hoffmann, Stanzel, Erben, 
Veit, Schimberski. — Zu Weihnachten wurden an Stelle einer be- 
ſonderen Feier 9 ausgeſteuerte Mitglieder beſchenkt. 

Gau Waldenburg. Zw.⸗St. Dittersbach. Beſchloſſen wurde, ſich 
der arbeitsloſen Landsleute anzunehmen, und alle Mitglieder, die 
ſämtliche Sitzungen im Jahre beſucht haben, anerkennend zu ehren. 
Die Vorſtandswahl wurde auf die nächſte Sitzung verſchoben. — 
Zw.⸗St. Patſchkau. Bei der Hauptverſammlung am 27. Jän⸗ 
ner wurden in den Vorſtand gewählt die Landsleute: Alois Kahlert, 
Karl Franke, Rudolf Geſierich, Karl Simon, Joſef Klug, Waldemar 
Kriſt. — Am 30. Jänner hielt die Zw.⸗St. einen bunten Abend ab. 
— 3Zw.⸗St. Reichenbach. In der Hauptverſammlung am 10. 
Jänner hielt der Vorſitzende Landsmann Schwarzbach den Geſchäfts⸗ 
bericht; Landsmann Prihoda, der in muſtergültiger Weiſe bisher 
Kaſſeverwalter war und mit Rückſicht auf ſein hohes Alter eine Wie⸗ 
derwahl ablehnte, wurde einſtimmig zum Ehrenmitglied ernannt. In 
den Vorſtand wurden die Landsleute Schwarzbach, Regal, Kluge, 
Exner und Urban gewählt. Die Gründung einer Jugendgruppe wurde 
beſchloſſen und als deren Leiter Landsmann Regal beſtimmt. — 
Am Sonntag, 6. März, im großen Sonnenfaal Gedenkfeier für 
die ſudetendeutſchen Märzgefallenen; die Gedenkrede hält Kreisvor⸗ 
ſitzender Ing. Stenzel; anſchließend folgt die Uraufführung des 
dreiaktigen Volksdramas „Im Kampf um die Scholle“ von 
Landsmann Alfred Kluge, Reichenbach. Die Mitglieder und die um⸗ 
liegenden Zweigſtellen ſind zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen. 

Gau Oberſchleſien. Zw.⸗St. Neiſſe. Bei der Hauptverſamm⸗ 
lung am 16. Jänner wurde der bisherige Vorſtand mit Landsmann 
Schinzel als Vorſitzenden und Landsmann Titze als Schriftführer 
wiedergewählt. — Zw.⸗St. Ziegenhals. Bei der Hauptverſamm⸗ 
lung am 10. Jänner wurden die Berichte des Vorſtandes mit Dank 
zur Kenntnis genommen, die bisherigen Vorſtandsmitglieder wurden 
mit Ausnahme des erkrankten 2. Vorſitzenden wiedergewählt, erſter 
Vorſitzender iſt alſo wieder Landsmann Rudolf Schönwälder, 2. Vor⸗ 
ſitzender Landsmann Karl Vohtirek. 


— 
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Gefege und Verordnungen des tſchechoſlow. Staates im Jahre 
1931, welche für Sudetendeulſche im Auslande von Bedeutung ſind. 
2. Halbjahr.) Reg.⸗Verordug. v. 3. 7. 31 über d. Liquidierung d. 
Kriegsſchäden und einiger Schäden aus d. Zeit nach dem Umſtnrze. 
Stück 50 v. 10. 7. 31. Kundmachg. d. Min. d. auswärtigen An- 
geleg. v. 14. 7. 31, betreffend d. Kündigung d. Zuſatzabkommens zu 
d. Handelsübereinkommen zwiſchen der tſchechoſlow. Republik u. d. 
Republik Oſterreich v. 21. 7. 1927. Stück 52 v. 15. 7. 31. — . 
Kundmachg. v. 20. 7. 31, womit die am 17. 7. 31 getroffene Verein⸗ 
barung, betreffend d. weitere Verlängerung d. tſchechoſlow.⸗öſterr. Zu: 
ſatzübereinkommens v. 21. 7. 1927, proviſoriſch in Wirkſamkeit geſetzt 
wird. Stück 54 v. 20. 7. 31. — Gef. v. 16. 7. 31, betreffend d. Unter 
ſtützung d. Außenhandels. Stück 56 v. 25, 7. 31. Reg.⸗Kundmachg. 
v. 27. 7. 31, womit das am 22. 7. 31 abgeſchloſſene Zuſatzabkommen 
zu d. Handelsübereinkommen zwiſchen der tſchechoſlow. Republik und 
d. Republik Sſterreich v. 4. 5. 1921 proviſoriſch in Kraft geſetzt wird. 
Stück 57 v. 27. 7. 31. — Reg.⸗Verordnung v. 10. 7. 31, betreffend d. 
beſonderen Bedingungen k. d. Auſtellung als Beamtenanwärter oder 
Beamter u. f. d. Beförderung eines Beamten i. d. einzelnen Beam— 
tentategorien u. Dienſtbereichen. Stück 60 v. 4. S. 31. — Kundmachg. 
d. Min. d. Juſtiz, d. Finanzen u. d. auswärtigen Angelegenheiten 
v. 27. 7. 31, womit gem. § 3, Abſ. 2 d. Geſ. v. 21. 3. 1930, S. d. G. 
u. V. Nr. 51, zur Durchführung d. Übereinkommens zwiſchen d. tſche— 
choſlow. Republik und d. Königreiche Ungarn v. 26. 5. 1928, betref— 
ſend d. Regelung d. Schulden u. Forderungen in alten öſterr. und 
ungar. Kronen, d. Geſchäftsordnung d. auf Grund des Art. 13, 
Abſ. 5, d. erwähnten übereinkommens errichteten Schiedskommiſſionen 
verlautbart wird. Stück 62 v. 8. 8. 21. — Reg.-Verordnung v. 24. 9. 31 
zur Durchführung d. Geſ. v. 16. 7. 31, S. d. G. u. V. Nr. 121, be⸗ 
treffend d. Unterſtützung d. Außenhandels. Stück 73 v. 16. 10. 31. —— 
Reg.⸗Verordng. (X) v. 16. 10. 31 zur Durchführung einzelner Be⸗ 
ſtimmungen d. Gef, v. 14. 12. 1923, S. d. G. u. V. Nr. 7 v. J. 1924 
über d. Schutz d. tſchechoſlow. Währung u. d. Umlaufes d. ge ſetzlichen 
Zahlungsmittel. Stück 74 v. 16. 10. 31. — Kundmachg. d. Fin.⸗Mini⸗ 
ſters v. 16. 10. 31 über d. pflichtgemäße Anbot v. fremden Zahlungs⸗ 
mitteln oder Forderungen n fremder Währung u. über d. Verzeich⸗ 
nung v. Wertpapieren. Stück 74 v. 16. 10. 31. — Kundmachg. d. Min. d. 
Innern v. 8. 10. 31, womit ein Fehler in der Anlage zur Reg.⸗Vdg. 
v. 10. 7. 31, S. d. G. u. V. Nr. 1832, betreffend die beſonderen Be⸗ 
dingungen f. d. Anſtellung als Beamtenanwärter oder Beamter u. f. 
d. Beförderung eines Beamten in d. einzelnen Beamtenkategorien u. 
Dienſtbereichen, richtiggeſtellt wird. Stück 75 v. 20. 10. 31. — Kund⸗ 
machg. d. Fin.⸗Miniſters v. 20. 10. 31, womit eine Verfügung d. tſche⸗ 
choſlow. Nationalbank über d. pflichtmäßige Anbot von fremden Zah⸗ 
lungsmitteln oder Forderungen in fremder Währung u. über d. Ver- 
zeichnis d. nach d. 2. 10. 31 erworbenen ausländiſchen Wertpapiere 
verlautbart wird. Stück 76 v. 20. 10. 31. — Kundmachg. d. Fin.⸗Mi⸗ 
niſters (4) v. 7. 11. 31, womit einerſeits d. Friſt zum pflichtgemäßen 
Anbot v. fremden Zahlungsmitteln oder Fordevungen in fremder 
Währung verlängert u. andererſeits eine Verfügung d. tſchechoſlow. 
Nationalbank über d. Form d. Erfüllung d. Anbotspflicht bei gewiſſen 
Gattungen v. fremden Zahlungsmitteln oder Forderungen in frem⸗ 
der Währung verlautbart wird. Stück 80 v. 7. 11. 31. — Kundmachg. 
d. Fin.⸗Min. (5) v. 7. 11. 31, womit eine Verfügung d. tſchechoſlow. 
Nationalbank zur Reg.⸗Verordnung v. 2. 10. 31, S. d. G. u. V. 
Nr. 152, zur Durchführung einzelner Beſtimmungen d. Geſ. v. 
14. 12. 23, S. d. G. u. V. Nr. 7 v. J. 1924, über d. Schutz d. tſchecho⸗ 
ſlow. Währung u. d. Umlaufes d. geſetzlichen Zahlungsmittel ver 
lautbart wird. Stück 80 v. 7. 11. 31. — Reg.⸗Verordng. (VI) v. 
2. 12. 31 zur Durchführg. d. Beſtimmung d. § 2, Z. 2 d. Geſ. v. 
14. 12. 23, S. d. G. u. V. Nr. 7 v. J. 24, über d. Schutz d. tſchecho⸗ 
ſlow. Währung u. d. Umlaufes d. geſetzl. Zablungsmittel ſowie d. 
39» Verfügung d. Ständigen Ausſchuſſes v. 7. 11. 1929, S. d. G. 
u. V. Nr. 166, betreffend d. endgültige Regelung d. tſchechoſlow. Wäh⸗ 
rung. Stück 85 v. 2. 12. 31. — übereinkommen zwiſchen der tiſchecho⸗ 
ſlow. Republik u. d. Republik Sfterreich, betreffend d. Aufteilung d. 
Ruhe- u. Verſorgungsgenüſſe v. chem. pragmatiſchen Angeſtellten 
(Hinterbliebenen) d. Verwaltung d. früher für d. Haus Habsburg⸗ 
Lothringen oder f. eine Zweiglinie desſelben gebundenen Vermögens. 
Stück 88 v. 10. 12. 31. — übereinkommen zur Vollſtreckung ausländi⸗ 
ſcher Schiedsſprüche. Stück 90 v. 14. 12. 31. — Reg.⸗Kundmachg. v. 
11. 12. 31, womit die am 12. 11. 31 getroffene Zuſatzvereinbarung 
zum tſchechoſlowakiſch⸗deutſchen Wirtſchaftsabkommen v. 29. 6. 1920 
proviſoriſch in Kraft geſetzt wird. Stück 90 v. 14. 12. 31. — Reg.⸗ 
Verordnung. v. 11. 12. 31 über d. Abgaben f. Amtshandlungen in Ver⸗ 
waltungsſachen. Stück 93 v. 19. 12. 31. — Kundmachg. d. Fin.⸗Min. 
(7) v. 17. 12. 31, womit eine Verfügung d. tſchechoſlow. Nationalbank 
über die Bezahlung aus Sſterreich eingeführten Waren u. d. über⸗ 
weiſung v. Zahlungen nach Sſterreich verlautbart wird. Stück 95 
v. 17. 12. 31. Dr. J. St. 


Sudetendeutſches Kreditinſtitut. Im Herbſte vergangenen Jah— 
res (Rovemberfolge) hat das Inſtitut feine Genoſſenſchaf— 


ter von der Möglichkeit der Teilnahme an der Sterbegeld— 
Verſicherung Siterr. Genoſſenſchaftsber— 
bandes verſtändigt. Die Anmeldefriſt für die begünſtigte Verſi— 
cherung lief bis Ende 1931. Trotz dieſer kurzen zur Verfügung ſte— 
benden Zeit haben ſich zahlreiche Mitglieder mit verſchieden hohen 
Verſicherungsbeiträgen von zuf. rund 40.000 Schilling angeſchloſſen, 
ein Beweis dafür, daß die Vorteile der Gemeinſchaftsverſicherung 
Anklang gefunden haben. Innerhalb des Sudetendeutſchen Kredit— 
Inſtitutes ergab ſich ein Durchſchnittsalter der Teilnehmer von 
57 Jahren, während das Durchſchnittsalter aller Teilnehmer des 
Verbandes 52 Jahre beträgt. Dieſem entſpricht eine Jahresprämie 
von S. 29.60 für S. 1.000,— Verſicherungsbetrag. Das Ergebnis iſt 
verſicherungstechniſch für die Mitglieder des Inſtituts jedenfalls als 
recht günſtig zu bezeichnen. Den Verſicherten wurden als Teilneh— 
merbeſtätigung Mitte Feber Legitimationskarten übermittelt, auf 
denen alles Wiſſenswerte abgedruckt iſt. Es können auch weiter— 
bin Beitritte unſerer Geuoſſenſchafter zur Sterbegeld-Verſicherung 
erfolgen, ſoferne der Antragſteller das 60. Lebensjahr noch nicht er— 
reicht hat. Neben der Anmeldung iſt eine Geſundheitserklärung ab— 
zugeben. Die Prämie richtet ſich nach dem Eintrittsalter, alſo indi— 
viduell nach der Tabelle und iſt am 1. Juli jeden Jahres fällig. Am 
1. Juli 1936 wird neuerlich ein Durchſchnittsalter aller Teilnehmer 
errechnet und die dieſem entſprechende Prämie gilt dann für die am 
Stichtage Verſicherten wieder durch 5 Jahre. Anmeldungsfor— 
mulare und Geſundheitsfragebogen können an der 
Kaſſa des Inſtitutes behoben oder deren Zuſendung ſchriftlich ver— 
langt werden. 

Werke des Troppauer Tondichters Prof. Frauz Emmerich. In 
dem bekannten Wiener Verlage Roſe, jetzt Ludwig Kern, Wien, 1., 
Schubertring 16, ſind von den zahlreichen Werken des in Wien leben— 
den Tondichters Prof. Franz Emmerich, Mitglied unſerer H. G. 
„Troppau und Umgebung“, drei dramatiſche Lieder erſchienen, und 
zwar „Geſunden“ (Goethe), Op. 17, „Dahin“ (H. Preuer), Op. 19 
und „Am Morgen“ (Joſef Reichl), Op. 24, die dem derzeitigen Rektor 
der Muſikſchule in Wien, dem Symphoniker und Muſikdramatiker Hof— 
rat Franz Schmidt, ſeinem ehemaligen Lehrer, gewidmel ſind. Der 
ſchleſiſche Tonkünſtler ſchrieb neben einer Reihe von wirkungsvollen 
Liedern Männerchöre, ein Streichquartett, zwei ſymphoniſche Dich— 
tungen, ein ſtimmungsvolles, in weiten Kreiſen bekanntes „Weih— 
nachtslied“ mit Geigenſpiel und Orgel (Klavier) u. a. m. Noch harrt 
ein großer Teil der geſchaffenen, Zeugnis einer ſich bahnbrechenden 
Begabung bekundenden Werke, der Veröffentlichung. Es iſt der 
Heimat zu Ehren jedes Landsmannes Pflicht, die Werke dieſes ſchle— 
ſiſchen Künſtlers durch Aufführungen und dergleichen der Offentlich— 
keit zu bieten. Auch als Schriftſteller, Orcheſter- und Chordirigent 
hat dieſer Troppauer der Heimat ſtets Ehre gebracht. 

Reichenberger Landsmann, kaufmänniſch gebildet, mit langjäh⸗ 
rigen Zeugniſſen, ſucht dringendſt beſcheidenen Poſten; übernimmt auch 
Schreibarbeiten außer Haus. 


MINIMUM. 
In jedem Gafl- u. Kaffeehaus, wo Sudetendeulſche 


verkehren, muß auch die Beimatzeitfchrift 


des 


„Sudetendeutſchland“ 


aufliegen! 
Seht nach! „ 


Sudetendeutſchlands Märzgefallenen! 


Gedenkblälter für die Opfer des Kampfes 
um deulſche Freiheil und Einheit. 
Beiträge von K. H. Strobl, Robert Hohlbaum, Rudolf Haas u. a. 
Das ſchön ausgeſtattete Büchlein gehört in jede ſudetendeutſche Familie. 
Preis S 1.50 ohne Verſand gebühr. 

Beſtellungen a. d. Schriftenvertrieb des S. H. B., Wien, 8. Bez, Florianig. 39/1. 


EC 
Fach Eudetendeutſthland | 


| Marſch von Hans Schmid, Text von Dr. Franz Krotſch. 
8 2. 


KlavterausgabtrretetuMuuuueææ 2.— 8 
Salonorcheſte rtr 2˙50 
Strelchorcheſteeeee ttt „ 3.— 
l Zu beziehen durch den Schriftenvertrieb des S. H. B. 
SSI S S rr Dr ee 


Landsleute! 


Verwendet nur die :! 
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Sudetendeutſchen Freiheitszünder! 


Concordia 
Allgemeine Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Reichenberg. 


Feuer-, Einbruchsdiebſtahl, Glas-, Transport-, 


Lebens-, Renten-, Haftpflicht⸗ und Unfall- 


Verſicherungen 


Akklenkapſtal 3,000. 000 tich. Kronen. 
Deutſche Geſellſchaft in der Tſchechoſlowakei. = 
Modernſte Bedingungen. = 

Repräſentanz für Oeſterreich, Wien, 1. Bez., = 
Gonzagagaſſe 13, erteilt alle gewünſchten Aus- = 
künfte bereitwilligſt und unverbinblid. = 

Die Anſtalt gewährt beſondere Begünſtigungen für = 
Mitglieder des Sudetendeutſchen Heimatbundes = 


Die bchechiſchen 
Legionen in Sibirien 


Vom zufilichen Generalleutnant Konstantin W. BSakharow 
Preis S 3.40 durch den Schriſtenvertrieb des G. h. B. 


2 Mega, Schuhen ... 


vertrauensvoll an die ſeit dem Jahre 1870 beſtehende Firma 


Alois Chriſt 


Wien, 3. Bez., Landſtraßer Hauptſtraße 98 

— Feruruf U. 186.52 

Schuhe in beſter Qualität. — Speziallager in Schuhen für 
empfindliche Füße, auch für Ballenfüße. Verkauf von Dr. Lahmanns 

> Gefundpeitsftiejein. 

> Großes Lager in gut paſſenden Schuhen. 

Nur prima Qualität. Prima Goiferer und Sportſchuhe. 

Provinzverſand gegen Nachnahme. 
Landsleute werden beſonders gut bedient. 


um Für den Heimatbund! unn 


5 


Külrzjeden deutjchen Stammtiich !. 
In? jedes Gast- oderk Kaffeehaus, wo Sudetendeutſche“ verkehren 
gehört der prächtige, aus Metall hergeſtellte Sammel tur me des Sudeten 
deutſchen Heimatbundes, 28 cm hoch, Preis 35 Schilling, zahlbar binnen 
einem Jahre. Beſtellungen an die Warenſtelle des Sudetendeutſchen 
Heimatbundes, Wien, 8. Bezirk, Florianigaſſe 39 /. 


Ad 
„Dresdner Anzeiger“ 


Gegründet 1730. 
Große nationale Tageszeltung mit eigener Vilderbeilage 


Probenummern koſtenlos durch den Verlag. 
D rle es deln A. 1, Breite Straße Nr. 9 
ed 


erer eee 
Das führende Organz der internationalen Kriegsſchuldforſchung 
ft die Zeitſchrift 


Berliner Monatshefte 


für Rinternationaleſ Aufklärung. 
Herausgegeben von der Zentralſtelle für Erforſchung der Kriegsur⸗ 
ſachen, Berlin NW 6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von Wegerer. 


Vierteljährlich 4 ME. (Inland), 4.50 Mk. (Ausland). 
Einzelheft 1.50 Mt. 


Kauf von Belzwerk 
iſti Verirauensſache! 


Ich empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf an Be⸗ 
ſatzfellen, Marderkolliers, Füchſe, Pelzmänteln. Herren- 
pelzfutter u. Krägen mein reichhaltiges Lager aller Pelzar⸗ 
tikel zu beſichtigen. Kein Kaufzwang! Reparaturen und 
Aenderungen werden beſtens ausgeführt, dafür bürgt 


L mein ſeit 76 Jabren beſtehendes Kürſchnergeſchüſt. 


Foſef Kraus, Kürſchnermeiſter 


Bien, 4., Margaretenſtr. 26, Etke Sthitkanederg. 
Fernruf A30:6:16 


V. b. b. 


